
„Freundschaft*’- und KasTAG- 
Korrespondenten berichten

Von allen geschätzt

ALMA-ATA. In aller Munde ist in der 
Trikotagenproduktionsvereinigung „F. E. 
Dsershinski" der Name der Siegerin im 
Wettbewerb Nclli Antonowa.

Als erste schloß sich die namhafte 
Strickerin hier dem Wettbewerb um die 
vorfristige Erfüllung zweier Jahrespläne 
zu Ehren des Großen Oktober an. Sie 
übernahm eine Gegenverpflichtung und 
will bis zum Oktoberjubiläum statt 
zwei drei Jahresplänen gerech werden. 
Die Arbeiterin schenkt große Aufmerk­
samkeit der Ausbildung der Neulinge.

Den anderen voraus
Auf den Feldern der Republik—Hochbetrieb

KARAGANDA. Das Kollektiv der 
Kostenko-Grube hat sein Halbjahres- 
programm vorfristig erfüllt und liefert 
längst Kohle für die zweite Jahreshälfte.

Das größte Verdienst kommt da des 
Fünfhunderttausendlern zu. Fünf Ab­
schnitte von den sechs haben beschlos­
sen, im laufenden Jahr 500 000 Tonnen 
Kohle zu fördern. An der Spitze des 
sozialistischen Wettbewerbs schreitet 
der Abschnitt, geleitet von Oleg Rull, 
der schon 27 000 Tonnen Kohle über 
den Plan hinaus gewonnen hat.

In der Grube ist die Komplexmecha­
nisierung der Kohlegewinnung vollstän­
dig abgeschlossen. Die Kohle wird mit 
Hilfe leistungsstarker Fließbänder zuta­
ge gefördert.

Arbeitsproduktivität wächst

DSHESKASGAN. Im Kampf um eine 
würdige Ehrung des Oktoberjubiläums 
ist im Trust ..Pribalchaschstroi" die Ver­
putzerbrigade Sh. Omarowa führend.

Dieses Kollektiv erzielt die höchste 
Arbeitsproduktivität bei guter Quali 
tat. Das ist das Resultat der exakten Or­
ganisierung des Arbeitsprozesses und 
der hohen Qualifizierung der Sfuckerin- 
nen. Meisterhaft arbeiten die Sluckerin 
nen R. Kijaschfschenko, S. Kranschtalo 
wa und andere, die ihr Schichlsoll zu 
110—120 Prozent erfüllen.

) Beitrag der Melkerinnen

AKTJUBINSK. Als erste rapportierten 
über die Erfüllung ihrer Halbjahresauf- 
gabc im Rayon Noworossijski die Mel­
kerinnen des Kirow-Sowchos.

Bei einem Plan von 3 750 Zentier 
Milch haben sie 3 939 Zentner an den 
Staat geliefert. Im Vortrupp schreiten 
die Melkerinnen Ludmilla Tschigak, 
Ulbossyn Kurmanowa, Eva Tuleubajewa 
u. a. Die Milcherträge steigen in der 
Wirtschaft mit jedem Jahr.

Unter den ersten

PETROPAWLOWSK. Die Zimmererbri­
gade Stanislaw Lopatkin des Häuserbau­
kombinats hat unter den Kollektiven als 
erste die Initiative der Werktätigen der 
Stadt Gorki „Kein Zurückbleibender ne­
ben dir" unterstützt.

Diese Bewegung hat sofort unter al­
les Bauarbeitern des Kombinats Nach­
eiferer gefunden. Das Kollektiv der 
Brigade will die Aufgaben des laufen­
den Planjahres vorfristig, • bis zum 14. 
August, dem Tag des Bauarbeiters, er­
füllen.

Mit Zeitvorsprung

KENTAU. (Gebiet Tschimkent). Im 
Bergwerk Glubokoje des Polymetallkom- 
Nnats Atschls_sal wurde die Vorberei­
tung des neunzehnten Horizonts zur 
industriellen Gewinnung von NE-Roh­
stoffen abgeschlossen. Die Abteufhäuer 
haben diese Arbeit um anderthalb Jah­
re früher ausgeführf als vorgemerkf war.

Der Erfolg kam im Ergebnis der 
schöpferischen Zusammenarbeit der 
Arbeiter und Spezialisten. Sie schufen 
einen Fließbandumlader, der es er­
möglicht, das Gestein ohne manuelle 
Arbeit aus dem Tagebau zu räumen.

Schwerpunkt—Viehhaltung

Nach dem Vorbild 
der Besten

Einen großen Arbeitssieg erran­
gen die Viehzüchter des Sowchos 
„Molodjoshny“ im Rayon Koktsche- 
taw. Sic rapportierten als erste im 
Gebiet über die vorfristige Erfül­
lung des Halbjahrplans im Verkauf 
von Milch an den Staat. Besonders 
hervorgetan hat sich die Brigade 

” der Abteilung Nr. 3, die von Chri­
stian Reis geleitet wird. Seit Jah­
resbeginn hat dieses Kollektiv 300 
Tonnen Milch an den Staat ver­
kauft

Erfolge der Geflügelzüchter
Vor siebzehn Jahren war die Ge­

flügelfabrik Pokornojc eine 
kleine Kolchosgcflügelfarm. Zur 
Zeit sind ihre Erzeugnisse — Diät­
eier und -gcflügelfleisch in Temir­
tau und Taldy-Kurgan, Schcw- 
tschenko und Tschimkent bekannt.

Stoßarbeit leistet das Kollektiv 
der Fabrik im Jubiläumsjahr. Allein 
in fünf Monaten wurden an die 
Konsumenten 2 800 000 Eier über 
den Plan hinaus geliefert. Das Han­
delsnetz bekam von der Fabrik 
statt der geplanten I 316 1 590 
Zentner hochwertiges Hühner- und 
Entenfleisch. Erfüllt ist der Jahres­
plan der Beschaffung von Flaumfe­
dern.

Im sozialistischen Wettbewerb 
unter der Devise „Dem 60. Jahres­
tag des Großen Oktober — unsere 
-Stoßarbeit!" ist die zweite Betriebs-

Das goldene Korn fließt
In vollem Gange ist die Getreideernte in den südlichen Gebieten unserer 

Republik. Sie wird in hohem Tempo geführt.
Die Mechanisatoren der Wirtschaften sind fest entschlossen, im so­

zialistischen Wettbewèrb zu Ehren des 60. Jahrestags des Großen Oktober 
die Jubiiäumserntebergung in gedrängten Terminen bei hoher Arbeits­
qualität abzuschließen.

Die Ackerbauern des Sowchos 
„Aschinski" iin Rayon Dshainbul 
sind mit ihren Kombines auf die 
Getreideschläge gezogen. Jeder 
Hektar- Gerslc gibt 16—18 
Zentner goldenen Korns her. Und 
obzwar die Ernte nur erst begonnen 
hat, tun sich schon Schrittmacher 
des sozialistischen Wettbewerbs 
hervor. Die Kombineführer Jliri 
Saizew. Nikolai Masurow, Rachim 
Jespctdinow ernten die Gerste täg­
lich von 17—20 Hektar ab statt 12 
laut Plan.

Das Kollektiv der Wirtschaft hat 
beschlossen. die Getreideernte in 
12 Tagen abzuschlicßcn.

Adam WOTSCHF.L, 
Korrespondent 

der „ Freundschaft" 
Gebiet Dshambul

Diese Erfolge kamen nicht von 
selbst. Sic sind das gesetzmäßige 
Ergebnis der Arbeit zur Steigerung 
der Milchleistungen der Mclkher- 
dc. Diese Arbeit wird schon jahre­
lang geleistet

Dabei hat auch das Gruppensy­
stem in der Arbeitsorganisation ih­
re Rolle gespielt.

„Nach Einführung dieses Sy­
stems“, sagte der Brigadier, „hat 
sich die Arbeitsproduktivität we­
sentlich gehoben. Allein zwei Mel­

halle führend. Für hohe Kennziffern 
in der Eierproduklion bekam ihr 
Kollektiv die Rote Wanderfahne der 
Fabrik.

„Besonders gut arbeiten die Ge- 
flügelwärterinnen Nina Scnotrusso- 
wa. Nina Tschemcl, die Schlosser- 
Operateure Heinrich Daniker und 
Gottlieb Herr", sagt der Hallenlci- 
tcr A. Cholschtschenko. Gute 
Kennziffern hat das Komsomolzen- 
und Jugendkollektiv, das einer der 
besten Lehrmeister der Fabrik Hein­
rich Friesen leitet. Noch gar nicht 
lange ist es her, als nach Absol­
vierung der Mlttclsehulg Valentine 
Herzog, Maria Schreiner, Natalie 
Winter hierher kamen. Dank den 
Ratschlägen und der ständigen Hil­
fe von selten des Genossen Friesen 
sind sie sachkundige Spezialisten 
geworden.

Heiß geht es auf den Feldern 
der Getreidewirtschaften des Ge­
biets Tschimkent her. In dreizehn 
Rayons hat die Weizen- und Gei- 
stener ntc begonnen. Auf 
den Getreideschlägen surren 
täglich 1 300 Kombines. Im Gebiet 
funktionieren mehr rfls 150 mechani­
sierte Tennen. Auf den heutigen 
Tag ist das Getreide von 100 000 
Hektar abgemäht, was den dritten 
Teil der gesamten Getreideflächen 
des Gebiets ausmacht.

Zu 40 Zentner Weizen je Hektar 
ernten die Landwirte des Sowchos 

x,.Pachtaaralski“ von den bewässer­
ten Schlägen. Im Swerdlow- und 
im „Pobcda“-Kolchos ergibt jeder 
Hektar der unbewässerten Felder 
12—15 Zentner Korn.

Hugo SEIBEL
Gebiet Tschimkent 

kerinnen betreuen 90—100 Kühe."
Das Arbeitsgruppensystem hebt 

bedeutend die Rentabilität der 
Milchviehzucht. Im ersten Quärtal 
waren die Gestehungskosten eines 
Zentners Milch um 6 Rubel niedri­
ger als die geplanten.

Fördernd wirkt der gut organi­
sierte sozialistische Wettbewerb auf 
die Arbeit der Melkerinnen ein. 
Führend sind Sinaida Wassiljewa, 
Maira Ryspajewa und Emilie Jus­
tus.

Die Brigade Christian Reis erwog 
ihre Möglichkeiten und beschloß, 
die Produktionsauflagen für das 
Jubiläumsjahr zum 7. November zu 
erfüllen. Dem Vorbild des Bcstkol- 
lcktivs folgen alle Viehzüchter des 
Sowchos.

Jewgeni KUCHTA

Gebiet Koktschetaw

Hier wird viel zur Beschleuni­
gung des technischen Fortschritts 
getan.

So wurde beispielsweise In der 
zweiten Halle ein Ausrüstungskom­
plex R-l aus der DDR aufgestellt. 
Er schließt bei der Diäteierproduk­
tion jegliche manuelle Arbeit aus. 
30 000 Hennen werden von drei Ge- 
flügelwärlcrinnen statt neun be­
treut. Abgeschlossen wird die Re- 
konstruktioh zweier Hühnerhöfe für 
60 000 Leghennen.

„Zum Jahr 1980 wird die Fabrik 
40 000 000 Eier im Jahr produzie­
ren”, berichtet die Chefzootechnike-, 
rin Valentina Kolossowa. „Um 
100 Tonnen Geflügelfleisch mehr als 
zur Zelt werden wir jährlich lie­
fern".

Alexander STOLPOWSKI 
Gebiet Karaganda

Gräser, Gräser... Die Zeit ist gekommen, wo sie sich 
in duftendes Heu verwandeln. Mit jeder Minute Ar­
beitszeit rechnend, sind unter den ersten im Rayon 
Glubokoje die Mechanisatoren des Sowchos „Ulbinski" 
mit ihren Kombines auf die èräserschläge gezogen.

Der Mäher Nikolai Bogomolow und seine Kollegen 
ernten täglich 23—25 Hektar Gräser ab — ein in der 
Umgegend nie gesehenes Resultat. Dazu verhelfen 
nicht zuletzt die hochproduktiven DDR-Aggregate 
„Fortschritt". Und versteht sich — die berufliche Mei­
sterschaft der Menschen, die mit dieser Technik arbei-

Die Futterbeschalfer sind zufrieden: jeder Hektar der 
mehrjährigen Gräser gibt 130—140 Zentner Grünmasse 
ab. Nach 5—6 Stunden wird sie gesammelt und „lan- 
iel" in den Welksilagcgräben. Die Verbindung zwi­

schen dem Feld und dem Heuboden halten erfolgreich 
e Fahrer M. Subow. J. Knobloch, W. Iwanow auf- 

icht, die ihr Tagessoll ständig mit 25—30 Prozent
iborbieien.

„Die erste Mahd gibt uns nicht weniger als 4 000

Tonnen Grünmasse", sagt der Sowchosdireklor I. Zip- 
kalo, „wir berücksichtigen dabei, daß wir dieselben 
Schläge ioch zweimal mähen werden".

Deshalb führen die Mechanisatoren ihre Bcricselungs- 
anlagen DDN-70 auf die abgeerntelen Felder. Der 
Traktorist W. Eichler läßt den Motor anlau­
fen, und da erhebt sich auch schon ein straffer Wasser­
strahl über dem Feld, dem Boden Feuchtigkeit zu­
führend. Sechs Beregnungsanlagen berieseln täglich 30 
Hektar Gräserschläge Das ist dan-i auch die Garantie 
der zweiten reichen Heurernte.

Im vorigen Jahr machte man im Sowchos „Ulbinski" 
einen anderthalbjährigen Futlervorral. Vor derselben 
Aufgabe stehen die Futterbeschaffer auch in diesem 
Jahr.

UNSERE BILDER: Die leistungsstarken Heuernteaggre­
gate „Fortschritt" auf den Feldern des Sowchos „Ul­
binski".’ Der Bestfahrer Juri Knobloch.

Gebiet Ostkasachstan
Pawel AGAPOW

Die Werktätigen _der_ Industrie 
Kasachstans Haben im Zuge «les 
sozialistischen Unionswettbewerbs 
um eine erfolgreiche Realisierung 
der Beschlüsse des XXV. Parteitags 
der KPdSU einen neuen Arbeitssieg 
errungen: vorfristig, am 28. Juni, 
wurde der Halbjahrplan nach dem 
Umfang der Realisierung der Pro­
duktion und Herstellung der wich­
tigsten Erzeugnisarten erfüllt.

Bis zum Monatsende sollen zu­
sätzlich zum Plan eine bedeutende 
Menge Elektroenergie erzeugt, Gas 
gewonnen. Koks, Schiefertafeln. 
Asbestzementrohre, Bulldozer. Ma­
schinen für die Vlehwirlsch ft und 
Futterproduktion, Ersatzteile für 
Kraftwagen und landwirtschaftli­

INTERNATIONALES

TA55- meldet

Genf ------------------------------------------

Hungerstreik 
beendet

Der Hungerstreik chilenischer 
Patrioten im Genfer Hauptquartier 
des internationalen Roten Kreu­
zes, den sic aus Protest gegen die 
Willkürherrschaft der faschistischen 
Junta in Chile durchführten, ist 
zu Ende gegangen.

In einem Kommunique wird un­
terstrichen, daß mit dem Hunger­
streik das Ziel verfolgt wurde, die 
Weltöffentlichkeit und die UNO auf 
das Schicksal der 2 500 „verschol­
lenen“ Gegner -des faschistischen 
Regimes in Chile aufmerksam zu 
machen.

New York -------------------------------

Ein unerreichbares 
Privileg

Wie die Wochenschrift „U. S. 
News and World Report" schreibt, 
haben sich die Ausgaben der Ame­
rikaner für ärztliche Behandlung 
verzehnfacht. Das ist auf die Ver­
teuerung der ärztlichen Beratung, 
der medizinischen Analysen und 
Arzneimittel zurückzuführen. Die 
ärztliche Betreuung liegt zum größ­
ten Teil In privater Hand,

In den USA kommen auf alle 
zehntausend Einwohner 21 Arzte. 
Es gibt über 140 Kreise, wo es 
überhaupt keinen Arzt gibt.

Der Minister für Gesundheits­
schutz, Bildungswesen und Sozial­
fürsorge der USA. Joseph Califa- 
no. bezeichnete als „nationale Schan­
de" die Unfähigkeit der Gesund-

Halbjahrp’an 
vorfristig erfüllt
che Maschinen hergcsteflt. Baum- 
woll- und Wollgcwcbc, Konfektio­
nen, Wirkwaren. Strumpf- und 
Sockenerzcugnissc, Lederschuhe. 
Pflanzenöl und Tierfett. Käse, 
Vollmilcherzeugnisse, Konserven, 
Mehl und anderes erzeugt werden.

Die Kollektive der Industriebe­
triebe haben als Antwort auf die 
Beschlüsse des Maiplenums (1977) 
des ZK der KPdSU, der VI. Tagung

'icitsschutzorganc. allen Kindern 
Jic Impfung vor so verbreiteten 
Krankheiten wie Poliomyelitis, Ma­
sern, Diphtherie, Keuchhusten und 
Starrkrampf zu sichern. Nach 
Schätzungen von Experten sind et­
wa 40 Prozent der USA-Kinder im 
Alter bis 15 Jahre nicht geimpft 
worden.

Wie Senator Edward Kennedy 
leststelltc, ist gute Gesundheit für 
lie Millionen Amerikaner nicht ein 
unveräußerliches Recht, sondern 
ein unerreichbares Privileg.

Lusaka —

Appell zur 
Lebensrettung 
von Freiheits­
kämpfern

Die Patriotische Front von Sim­
babwe hat an Großbritannien als 
Kolonialmacht die Forderung ge­
richtet, sofortige Maßnahmen zur 
Rettung des Lebens von 15 Frei­
heitskämpfern zu ergreifen, die vom 
rechtswidrigen Smith-Regime zum 
Tode verurteilt wurden.

In der in Lusaka veröffentlich­
ten Botschaft wird unterstrichen, 
daß die Behörden von Salisbury 
gegenüber der afrikanischen Be­
völkerung wahren Völkermord ver­
üben. Im Lunde wurden regelmä­
ßig Patrioten hingcrichtet, die auf 
Grund fingierter Anklagen verur­
teilt werden. Viele Hinrichtungen 
werden überhaupt verschwiegen. 
Straflrupps Smiths verübten auch 
Massenmorde unter der Bevölke­
rung. Viele Einwohner kommen 
von Hunger und Krankheiten in 
den sogenannten befestigten Dör­
fern, den Konzentrationslagern um, 
die von den Rassisten in vielen Ge­
bieten des Landes eingerichtet wur­
den.

Daressalam ---------------------------

Terrorurteile 
in Südafrika

26 junge Afrikaner sind in der Re­
publik Südafrika zu Gefängnisstra­
fen verschiedener Dauer verurteilt 

des Obersten Sowjets der UdSSR, 
in Unterstützung und wärmster Bil­
ligung des Entwurfs der neuen 
Verfassung der UdSSR neue Ziel­
marken im Wettbewerb vorge­
merkt, um die Auflagen des zwei­
ten Planjahrs des zehnten Plan- 
jahrfünfls erfolgreich zu erfüllen 
und den 60. Jahrestag des Großen 
Oktober ehrenvoll zu würdigen.

(KasTAG)

Hunger, Krankheiten und Analphabetentum — das ist das Geschick 
der italienischen Armenkinder. Beinah alle müssen von frühen Jahren an 
selbst ihr Brot verdienen. Sic haben eigentlich keine Kindheit und auch 
keine gesicherte Zukunft.

IM BILD: Arme Kinder in Kalabryta
Foto: TASS

worden. Sie hatten Ende voriger 
Woche im Zentrum von Johannes­
burg an einer Demonstration für 
die Befreiung der Führer der Ju­
gend von Soweto und anderer afri­
kanischer Vorstädte tcilgenommcn.

Die Polizei schlug diese friedli­
che Manifestation erbarmungslos 
nieder. Mehrere Demonstranten 
wurden getötet. Dutzende verletzt 
und etwa 200 verhaftet.

Neu Delhi----------------------------------

Indische
Präsidentenwahl

Die Präsidentenwahl findet in In­
dien am 8. August 1977 statt, ist in 
Delhi bekanntgegeben worden. In 
einer Erklärung der Wahlkommis­
sion heißt cs. die Präsidentschafts­
kandidaten würden bis zum 18. Juli 
aufgestellt.

Verfassungsgemäß beteiligen sich 
an der Präsidentenwahl die Mitglie­
der der beiden Parlamcntskammern 
wie auch gewählte Mitglieder der 
gesetzgebenden Staulcnvcrsamm- 
Hingen.

öm das Futter 
besorgt

Dieses Jahr verwöhnt die Felder 
des Sleppcn-Uralvorlmds nicht mit 
Regen. Die natürlichen Hcuschlägc 
sind spärlich. Daher erfassen die 
Mechanisatoren jedes Gramm Fut­
ter.

Im Sowchos „Kuschumski" wur­
den in der ersten Dekade der 
Heumahd die Gräser auf einer Flä­
che von über 4 000 Hektar ge­
mäht. was fast ein Drittel des gan­
zen Grünlands ausmachl.

Das Heu wurde zu den Winte- 
rungsstellcn des gescllscliafts- 
eigenen Viehs gebracht und dort 
geschobert.

„Den Lauf der Heumahd -verfol­
gen unsere Volkskontrollcure; Mit­
glieder der Parteigruppen, die In al­
len Brigaden gebildet wurden", 
sagt der Sekretär des Parieiko­
mitees im Sowchos W. I. Nedrigai- 
lo. „Auf ihre Initiative wurden die 
Schleppen durch Preßaufsammlcr 
und Heuhaufensammler ersetzt, was 
die Verluste ausschließt, die Quali­
tät des Heus verbessert und die 
Effektivität der Arbeit der Futtcrbe- 
schaffer erhöht.

Die Berechnungen ergaben, daß 
man in diesem Jahr die für die 
Wirtschaft nötige Futtermenge.'von 
den Heuschlägen nicht sammeln 
wird. Die Werktätigen des Sow­
chos „Kuschumski" überprüfen.aufs 
genaueste den Futterbestand vom 
vorigen Jahr. Es wurde beschlos­
sen. über 30 000 Zentner alten 
Strohs zu verarbeiten. Dafür wur­
den rechtzeitig die vorhandenen 
Kalziniercr repariert. zwei, neue 
sjnd im Einsatz.

Die Futterbeschaffer sind nicht 
nur um die diesjährige Heumahd be­
sorgt. Neulich warfen die Mitglie­
der der Parteigruppe auf der Sit­
zung des Parieikomitees die Frage 
über die Erweiterung der Be­
wässerungsländereien für mehr­
jährige Futterkulturen auf. Aufge­
nommen wurden die Arbcitpi izur 
Vorbereitung des Bewässetfnflgs- 
schlags mit einer Fläche vpn '197 
Hektar. Die nötige Bericsctungs- 
technik ist schon angekauft, und es 
werden Düngemittel zugeführt..-'

Anton DOSCH

Gebiet Uralsk

Washington ----------------------------

Revision
des Falles Mitchell 
abgelehnt

Das Oberste Gericht der USA hat 
es abgelehnt, den Fall des ehemali­
gen Justizministers John Mitchell 
zu überprüfen, der jetzt wegen der 
Wattergate-Affäre eine Gefäng­
nisstrafe von acht Jahren abbüßt. 
Mitchell war bekanntlich eines Ver­
suchs schuldig befunden, die Un­
tersuchung des Wattergatc-Skan- 
dals zu verhindern. Mitchell ist 
der erste Juslizminister In. der Ge­
schichte der USA. der Straftaten 
überführt und deswegen cingcKcr- 
kert wurde.

Wie die Presse mittcilt, war die 
Berufung beim Obersten Gericht die 
letzte Chance Mitchells, seinen Fall 
revidieren zu lassen.
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Diskussion zum Verfassungsentwurfj—------------------------ ui^husäiuii rum vci idaauiigaviiitvui ।

I Sprechende Tatsachen
Unsere Partei hat eine gute Tra­

dition: eine beliebige Angelegen­
heit, stellt sie zur Diskussion des 
Volkes. Nach den Gesetzen der wah­
ren 'ßémokratic ist jeder Bürger un­
seres! Staates nicht lediglich Zeuge, 
er (St aktiver Mitwirker an der 
Schaffung des Grundgesetzes seines 
Staates.

Jeder Bürger hat die Möglichkeit, 
einen Beruf entsprechend seinen 
Neigungen zu wählen, cs bestehen 
alle Bedingungen für die Entwick­
lung seiner Fähigkeiten und Talen­
te: all das, was bereits Wirklich­
keit ist, erhält die Kraft des Gcsct-\ 
zes. Mich als Kulturarbciter interes­
siert natürlich besonders das Kapi­
tel „Soziale Entwicklung und Kul­
tur”. Es spiegelt jene großen 
Wandlungen wider, die sich in den 
Jahren der Sowjetmacht vollzogen 
hallen, und stellt neue komplizierte
Aufgaben.

Beispiele dafür gibt es genug. 
Nehmen wir unser Konslantinowka, 
unseren Kolchos „30 Jahre Kasach­
stan". Es ist ein schönes in Grün 
äebettetes Dorf, das einer Oase in 
er waldlosen Steppe gleicht. Bei 

uns sind alle Bedingungen für die 
geistige Entwicklung der Persön­
lichkeit geschaffen. Hier gibt es_ei­
ne allgemeinbildende Mittel- und 
eine Musikschule, zwei Berufsschu­
len. die Mechanisatoren und Me­
lioratoren ausbilden. Zu den schön­
sten Gebäuden im Dorf zählt das 
Kulturhaus.

Unter all diesen Bedingungen 
werden an den Kulturarbeiter viel 
größere Forderungen gestellt als 
je zuvor. Er muß eine vielseitig 
entwickelte Persönlichkeit, politisch 
beschlagen sein, er muß die Fä­
higkeit besitzen, aktiv und über­

Unser Stolz
Mit voller Genugtuung haben ich 

und meine Kollegen den Entwurf 
der Verfassung der UdSSR und die 
Rede des Generalsekretärs des ZK 
der KPdSU auf dem Maiplenum 
(1977) des ZK der KPdSU aufge­
nommen. Wir sind darauf stolz, daß 
auf der Tagung des Obersten So­
wjets der UdSSR Lconid Iljitsch 
Breshnew zum Vorsitzenden des 
Präsidiums des Obersten Sowjets 
der UdSSR gewählt wurde. Wir 
wissen, wieviel Kraft und Energie 

Das Kollektiv der Trikotagenfabrik In Aktjublnsk hat 
sich als erstes in der Stadt dem Unlonswettbcwerb um 
ein würdiges Begehen des 60jährigen Jubiläums des 
Großen Oktober angeschlossen. In den erhöhten Ver­
pachtungen, die das Kollektiv angenommen hat, 
Ist unter anderem vorgemerkt, bis zum Jahresende 
überplanmäßig 10 000 Erzeugnisse herzustellen und 
Wollgarn für 13 600 Rubel zu sparen. In Erfüllung der

Verpflichtungen leistet die Brigade unter Leitung von 
Soja Droblnina gute Arbeit. Das einheitliche Kollektiv 
der Brigade erfüllt seine Tagesnorm stets zu 120—130 
Prozent.

UNSER BILD: Soja Drobinina mit den Brigademit­
gliedern

Foto: A. Felde

Wirksamer ökonomischer Hebel
Unter den besten Errungenschaf­

ten des neunten Planiahrfünfts, 
die zur Schatzkammer der fortge­
schrittenen Erfahrungen in Orga­
nisierung und Leitung der Produk­
tion gehören, nimmt die Brigaden- 
sfertragsmelhode, die erstmalig in 
der Brigade Nikolai Slobins ange­
wandt wurde, einen besonderen 
Platz ein.

Im Trust „Almaataselstroi" Nr. 7 
begann man die Brigadenvertrags­
methode 1972 einzufuhren. Initia­
tor war die Komplexbrigade aus 
der Mechanisierten Wanderkolonne 
Nr. 704, der L. Löwen vorsteht. 
Später gingen zwei weitere Briga­
den ebenfalls zu dieser fortgeschrit­
tenen Methode über. Für alle Mit­
glieder dieser Kollektive hieß 
es Jetzt unumstößlich, streng­
stens den Verbrauch der Baustoffe 
überwachen, rationell die Technik 
nutzen. Die Forderungen an 
jeden Bauarbeiter sind höher, 
die Arbeitszeitverluste inner­
halb der Schicht aus Verschulden 
der Brigademitglieder wurden li­
quidiert. Jeder Arbeiter ist sich sei- 
ndr Verantwortung bewußt für die 
rechtzeitige und qualitative Verrich­
tung und Vollendung der Arbeit.

1973 wurden elf Brigaden aul 
die Slobin-Methode Obergeführt, 
das sind 8 Prozent von der gesam­
ten Zahl der Brigaden. Alle haben 
vortreffliche Resultate erzielt Die

zeugt die Vorbestimmungen unse­
rer Partei zu verwirklichen.

Mit Genugtuung kann ich be­
haupten, daß wir heute in unserem 
Dorf ein ganzes Kollektiv solcher 
Kulturarbeiter haben. Allein in der 
Musikschule arbeitet ein Dutzend 
Musiklchrcr mit beruflicher Ausbil­
dung. Indem sie die Kinder in Mu­
sik unterrichten, leisten sie eine be­
deutende Arbeit in der ästhetischen 
Erziehung im Dorf. Außerdem be­
teiligen sie sich unmittelbar an der 
Organisierung der Laienkunst, tre­
ten im deutschen Gesang- und 
Tanzensemblc auf. An der Laien­
kunst beteiligen sich auch die Leh­
rer, doch meistenteils Mechanisato­
ren, Tierzüchter. All diese Men­
schen kamen ins Ensemble, um den 
Schöpferdurst zu stillen, obwohl es 
nicht einfach ist, die Arbeit mit der 
Laienkunst zu vereinen. Doch unse-, 
ren Teilnehmern gelingt das gut. 
Unsere Lqienkünstler Alexander 
Reihberger und Natalia Plätt, Kor­
nelius Wedel und Selma Brack, 
Lydia Sakorezkaja und Kornelius 
Willms und viele andere sind beim 
Publikum sehr beliebt.

In letzter Zeit haben die En­
sembleteilnehmer eine Reihe freudi­
ger Ereignisse erlebt: das Ensem­
ble erhielt den Titel „Volkskollek­
tiv", wir wurden Preisträger der 
Republikschau und treten in Alma- 
Ata auf der Leistungsschau der 
Volkswirtschaft auf. Für einen je­
den von uns und für jeden un­
serer Kolchosbauern ist dies ein 
freudiges Ereignis, eine große Ehre.

Das Gesang- und Tanzensemble 
ist unser Stolz. Es ist eine gute 
Schule der ästhetischen Erziehung.

Leonid Iljitsch der Sorge um das 
weitere Aufblühen unseres! Landes 
schenkt.

Wir Chemiearbeiter billigen den 
Entwurf der Verfassung, die uns 
die Rechte auf Arbeit. Erholung, 
Studium und andere garantiert.- 
Das Kollektiv unserer Halle tut al­
les, uni die Verantwortung jedes 
Arbeiters zu heben. Die meisten von 
uns beherrschen drei—vier Berufe, 
was ermöglicht, effektiv zu arbeiten. 
Den Halbjahrplan hat unsere

Brigade A, Peters hat ihre Leistun­
gen um 17 Prozent erhöht, den Ar- 
ocitsaufwand um 477 Arbeitcrlâge 
verringert.

Im Jahr 1974 arbeiteten bereits 
15 Kollektive nach der Brigaden­
vertragsmethode. Der Umfang der 
Bau- und Montacearbclten betrug 
1.7 Millionen Rubel, dabei wurden 
71 000 Rubel eingespart.

Bessere Ergebnisse als die ande­
ren erzielte die Saleschin-Brigade 
aus der Mechanisierten Wandcrko- 
lonne Nr. 714 beim Bau des Schwci- 
nestalls Nr. 4 im Dorf Dshalkamys. 
Das Bauobjekt wurde um 33 Tage 
früher ferliggestclll, als vorgemerkt 
war. I 800 Rubel wurden überplan­
mäßig eingespart.

In der Mechanisierten Wanderko­
lonne Nr. 710 wurde auf dem Ok- 
tjabrskl-Bauabschnltt ein Stab aus 
acht Personen gegründet, dem Ar­
beiter und Leiter von Brigaden an­
gehören, die nach der Slobin-Mc- 
thode arbeiten. Er befaßte sich mit 
der Einführung der wirtschaftlichen 
Rechnungsführung auf diesem Bau­
abschnitt? Auch in diesem Jahr er­
zielte die Komplexbrigade A. Pe­
ters Spitzenleistungen. Sie errich­
tete eine Schule mit 1 072 Plätzen 
im Dorf Tschundsha. Gegenüber 
dem Normatlvarbcltsaufwand wur­
den 234 Arbeitstage clngesnart. Die 
Leistungen vergrößerten sich mehr 
als l.5mul. Der durchschnittliche 
Monatslohn jedes Brigademitglieds 
betrug 290 Rubel.

Aber das Ensemble ist nur ein Teil 
der Ajbcit des Kulturhauses. Oft 
kann man hören, daß die Klubar­
beit im Sommer abflaut, abgesehen 
von den Filmvorführungen natür­
lich. Bei uns nimmt die Klubarbeit 
im Sommer eine andere Form an. 
Wenn die Kolchosbauern weniger 
Zeit haben, um in den Klub zu 
kommen, so muß man sie eben auf 
dem Feld besuchen. Zu diesem 
Zweck besteht bei uns eine Agit- 
brigadc. Wir finden immer die 
Möglichkeit, die Sieger im soziali­
stischen Wettbewerb zu ehren, Er- 
holungn- und Tanzabende zu ver­
anstalten. wir helfen den Kolchos­
bauern, ihren gewöhnlichen Ruhetag 
zu organisieren.

Es bestehen viele Formen der 
kulturellen Massenarbeit. Unsere 
Pflicht ist es. auf ständiger schöp­
ferischer Suche zu sein. Nur dann 
werden wir unseren Aufgaben ge­
recht sein.

Es scheint mir. es wäre nützlich 
und gerecht, die Kulturarbeiter des 
Dörtes, besonders die mit Hoch­
schulbildung. in jeder Hinsicht den 
Hauptfachleuten der Landwirt­
schaft gleichzuslellen. Das würde 
sich unbedingt auf die Bessergc- 
staltung der kulturellen Massenar­
beit auswirken.

Alles, was ich gesagt habe, sind 
einfache Tatsachen, doch sie sind 
beredte Beweise der tiefen sozialen 
Umgestaltungen, die sich in unse­
rem Leben vollziehen.

Jakob WALTER, 
künstlerischer Leiter des deut­
schen Gesang- und Tanzensem­
bles des Kolchos „30 Jahre Ka­
sachstan"

Gebiet Pawlodar

Schicht, geleitet von Jewstafi Zim- 
baljak, bereits am 22, Mai erfüllt.

Jetzt ist unsere Arbeit auf das 
würdige Begehen des 60. Jahrestags 
des Großen Oktober gerichtet. Wir 
haben vor, 15 000 Tonnen fluorfrei­
er Phosphate über den Plan hinaus 
zu liefern. Zum 7. November wollen 
wir die Aullagen von zwei Jahren 
erfüllen. Darauf — unser Ehren­
wort.

Johann WEINHARDT, 
Oberclektriker der Halle Nr. 7 
in der Produktionsvereinigung 
„Chimprom”

Dshambul

In den drei Jahren der Arbeit 
nach der Brigadenvertragsmethode 
hat die Komplexbrigade der kom­
munistischen Arbeit, die von A. Pe­
ters geleitet wird, die Qualität der 
Arbeit wesentlich verbessert. Im 
vergangenen Jahr stellte sie ihre 
Bauobjekte — ein 4-Familienhaus 
und eine Schule für 1 072 Kinder — 
um 32 Tage früher fertig, als ge­
plant war, wobei die Objekte mit 
„gut" cingeschälzt wurden. Die 
Brigade sparte 80 000 Rubel und 
viele Baustoffe ein. Für Verringe­
rung der Bauzeit erhielt das Kol­
lektiv 26 100 Rubel Prämiengeldcr 
und eine große Summe für Sen­
kung der Selbstkosten. I

Das Kollektiv A. Peters beteiligt 
sich aktiv am sozialistischen Wett­
bewerb, belegte wiederholt erste Plät­
ze im System des Trusts sowie im 
Bereich des Ministeriums für länd­
liches Bauwesen der Kasachischen 
SSR. Für die vorfristige Erfüllung 
der Produktionsauflagen des ersten 
Planjahrs (um sechs Monate frü­
her) wurde diese Brigade vom Re­
publikministerium für ländliches 
Bauwesen prämiert.

Ein großer Ansporn für diese 
Brigade wnr der Umstand, daß das 
Seminar „Brlgadenvcrtragsmetho- 

■ de", an dem 6 Truste des Ministe­
riums für ländliches Bauwesen der 
Kasachischen SSR tcllnahmcn, ge­
rade auf dem Objekt abgehalten 
wurde, wo die Peters-Leute arbei­
teten. Die Seminarteilnehmer hat­
ten gute Möglichkeiten für nützli-

„Entsprechend dem kommuni­
stischen Ideal, wonach ,dle freie 
Entwicklung eines jeden die Be­
dingung für die freie Entwicklung 
aller Ist'. zielt der Sowjetstaat 
darauf ab, die realen Möglich­
keiten für die Entwicklung und 
den Einsatz aller schöpferischen 
Kräfte, Fähigkeiten und Begabun­
gen der Bürger, für die allseitige 
Entwicklung der Persönlichkeit zu 
erweitern."

(Aus dem Entwurf der Verfas­
sung der Union der Sozialisti­
schen Sowjetrepubliken)

Nun wundert schon niemand die 
Tatsache, daß die Millionenmasscn 
in unserem Lande und in den so­
zialistischen Ländern bestrebt sind, 
Körperkultur zu treiben, ihren wohl­
tuenden Einfluß möglichst weitge­
hender zu nutzen. Der XXV. Par­
teitag der KPdSU hob die große 
Bedeutung einer allseitigen Ent­
wicklung der Persönlichkeit erneut 
hervor. So steht es klipp und klar 
im Entwurf der neuen Verfassung 
der UdSSR, die ein breites Spek­
trum der Rechte enthält, die die 
Lebensgrundlagen eines jeden von 
uns berühren. Das sind das Recht 
auf Arbeit, das Recht aut Erholung, 
auf Gesundheitsschutz, auf mate­
rielle Versorgung im Alter. Allge­
mein bekannt in der Lösung dieser 
Aulgabe, in der harmonischen Ent­
wicklung des Menschen ist die Be­
deutung der körperlichen Erzie­
hung, der Körperkultur und des 
Sports.

Die von der Partei gestellte Auf­
gabe. unsere Körperkulturbewegung 
in eine wahrhaft allgemeine Volks­
bewegung zu verwandeln, wird 
strikt realisiert.

Nehmen wir z. B. Kasachstan. 
Hier sind die Reihen der Sportler 
in den Jahren des 9. Planjahrfünfts 
um mehr als 500000 Personen an- 
gewachsen und zählen gegenwärtig 
2 900 000 Sportbegeisterte. Eine 
wichtige Bedingung für solch ein 
rasches quantitatives Wachstum ist 
für uns wie auch für den ganzen 
sowjetischen Sport der neue GTO- 
Komplex geworden. Für dessen er­
folgreiche Popularisierung unter 
den bi ziten Bevölkerungsmassen ist 
die Republik bereits zweimal mit 
der Roten Wanderfahne des Mini­
sterrats der UdSSR ausgezeichnet 
worden.

Die Ablegung der GTO-Normcn ’ 
ist freilich nur der erste Schritt im 
Sport. Die Tatsache jedoch, daß bei 
uns jährlich etwa I Million Sport­
begeisterte Leistungssportler wer­
den und über 13 000 von ihnen Nor-. 
mative der 1. Klasse der Meister­
kandidaten und Meister des Sports 
erfüllen, zeugt vom ziemlich hohen 
allgemeinen Niveau der Meister­
schaft in der Republik, von den 
tiefgehenden qualitativen Wandlun­
gen in der Sportbewegung. Das be­
weist auch der Umstand, daß etwa 
100 unserer Sportler den Auswahl­
mannschaften des Landes angehö­
ren, daß II Kasachstaner die Sport- 
ehre des Sowjctlandes auf den 
Olympischen Spielen in Montreal 
verteidigten, wo sic 9 Medaillen — 
G in Gold und 3 in Silber — er­
kämpften.

Man sollte meinen, es bleibe nur 
übrig, sich über diese Erfolge zu 
freuen. Wir können uns aber damit 
nicht begnügen, man muß auch an 
das Morgen denken und das Tempo 
der weiteren Hebung der Meister­
schaft unserer Sportler nicht nur 
erhalten, sondern es auch beschleu­
nigen und die zurückbleibendcn 
Sportarten auf das Niveau der füh­
renden bringen.

Mobilisierende 
Kraft

In der Technischen Berufsschule 
Nr. 61 in Jessil gibt es 14 Lchrgrup- 
pen, jede hat ihr eigenes Redakti­
onskollegium, das Wandzeitungen 
und Komsomolscheinwerfcr heraus­
gibt. Die Wandzeitungen erzählen 
über die Leistungen der Lehrlinge 
während des Praktikums und Studi­
ums. Die Hauptaufgabe der Wand­
zeitungen ist die Propagierung der 
Wissenschaft und Technik, die Mo­
bilisierung der Schüler zur erfolg­
reichen Erfüllung der vor ihnen ste­
henden Aufgaben.

dien Erfahrungsaustausch, sie 
machten sich mit der Arbeitsorga­
nisation, den Arbeits- und Lebens- 
bcdlngungen des Kollektivs be­
kannt. Hier wird gruppenweise ge­
arbeitet. Alle Brigademitglieder be­
herrschen 2—3 Wcchselberufe. Jede 
Arbeitsgruppe weiß Im voraus ihren 
Arbeitsplatz, kennt den Arbeitsauf­
trag, wird mit allen notwendigen 
Baustoffen versorgt. Falls wegen 
Eestörter Materialbelieferung oder 

nwetter Arbeitsausfall vorkom­
men sollte, ist Reservearbeit vor­
handen.

In A. Peters Brigade ist auch die 
Lehrmeisterschaft gut entwickelt. 
Die Veteranen betrachten cs als ih­
re vornehmste Pflicht, den Neulin- 
E;cn die Grundlagen der Bauarbel- 
erberufe bclzubringcn, Ihnen zu 

echter Meisterschaft zu verhelfen, 
sic an den besten Traditionen des 
Kollektivs zu erziehen. Der Jung­
arbeiter wird dem besten Maurer 
zugetellt. Nachdem dieser den Neu­
ling Ziegel an Ziegel legen gelehrt 
hat, wird er zum Besten Zimmer­
mann in die Lehre geschickt usw. 
der Reihe nach.

Die Arbeit und Meisterschaft der 
Peters-Leute wurde hoch bewertet: 
17 Personen erhielten das Abzei­
chen „Aktivist des neunten Plan- 
Jahrfünfts". Viele Bestarbeiter wur­
den mit Regierungsauszelchnungen 
geehrt: J. Dehl — mit dem Orden 
„Arbeitsruhm" dritter Klasse; der 
Brigadier — mit dem Orden des 
Roten Arbeitsbanners und „Ehren­

Mit Sachkenntnis leiten
Andrei PLOTNIKOW,

Leiter der Abteilung Propaganda und Agitation 
im ZK der KP Kasachstans

Mit einem Wort, uns sind in vol­
ler Größe Probleme erwachsen, die 
eia etwas anderes, konkreteres und 
qualifizierteres Herangehen an die 
Sache erfordern. Es ist die Zelt ge­
kommen, den Sportorganisationen 
nicht einfach zu helfen und ihnen 
allseitige Unterstützung zu erwei­
sen, wie das viele örtliche Partciko- 
mitces getan hatten, sondern sie 
mit Sachkenntnis zu leiten und ihre 
Tätigkeit tiefschürfend zu analysie­
ren und zu lenken.

Eben dieser Gedanke zog sich wie 
ein roter Faden durch die Beschlüs­
se des ZK der KP und des Minister­
rats Kasachstans, die 1975 und in 
der nachfolgenden Zeit gefaßt wur­
den. Von eben solchen Thesen las­
sen sich die Gebiets- und andere 
Parteikomitees leiten, die in ihren 
Sitzungen Fragen der weiteren Ent­
wicklung der Körperkultur und des 
Sports behandeln.

Es erübrigt sich, das Wesen der 
Beschlüsse des ZK und der Gebiets­
komitees für Fragen der Körper­
kultur und des Sports darzulegen. 
Es wird zweckentsprechender sein, 
über deren Realisierung zu erzäh­
len. In Karaganda z. B. hat das 
Büro des Gcbietsparteikomitecs, 
nachdem es die Sachlage in den 
Kollektiven der Körperkultur und 
in den einzelnen Sportarten einge­
hend untersucht hatte, einen Fünf­
jahrplan der Entwicklung von Kör- 
Ccrkultur und Sport in jeder kon- 

reten Stadt bzw. jedem Rayon 
ausgearbeitet und bestätigt, es sah 
auch den Bau einer Sportstation, 
die Ausbildung von Fachkräften, 
die organisatorische Festigung al­
ler Glieder der KörperkuTturbewe- 
gung vor.

Die Resultate der Kontrolle über 
die Erfüllung des Beschlusses des 
ZK der KP und des Ministerrats 
Kasachstans sowie die Analysen der 
Informationen, die durch alle Ge­
bietsparteikomitees regelmäßig an 
das Zentralkomitee geliefert wer­
den, lassen schlußfolgern, daß der 
Stand der Körperkultur- und Sport­
arbeit an Ort und Stelle und deren 
Leitung merklich besser werden. 
Als Vorbild kann hier wieder das 
Gebiet Karaganda dienen. Die Plä­
ne der Karagandaer werden erfolg­
reich Ins Leben umgesetzt. Nicht 
umsonst bleibt dieses Gebiet im 
Laufe der letzten zwei Jahre füh­
rend in der Gestaltung der Körper­
kultur- und Sportarbeit auf der 
Grundlage des GTO-Komplexes un­
ter den Gebieten. Regionen und 
autonomen Republiken des Landes.

Bedeutend gefestigt wurde hier 
die materielle Basis, die Qualität 
der Trainerarbeit. In den letzten 
zwei Jahren entstanden im Gebiet 
neu'32 Sportsäle. 34 Schießständc, 
ein Stadion. ein überdachtes 
Schwimmbecken, ein Leichtathletik­
platz. eine Menge der einfachsten 
Sporteinrichtungen. Auf diesen und 
den früher bestandenen Sportstatio­
nen wurden in den Jahren 1975 — 
1976 117 Meister des Sports und 
9 Meister des Sports internationaler 
Klasse herangcbildet.

Es sei betont, daß Sportler hoher 
Klasse gegenwärtig in allen Gebie­
ten der Republik vorbereitet werden, 
während das vor nur wenigen Jah-

Heutzutage ist die 
ganze Arbeit des Re- 
daktionskolle g i u m s 
dem 60jährigen Okto­
berjubiläum gewidmet. 
In gutem Ruf steht der 
Komsomolschein w e r- 

Sein Redaktionskollegium be­
steht aus 4 Personen. Das sind Oleg 
Schischkin, Sakcn Barmcnow, Wla­
dimir Karatanow und Ludmilla Kos­
lowa.

Große Hilfe leisten dem Redak­
tionskollegium die Partei- und Ge­
werkschaftsorganisationen der Schu­
le. Der Komsomolscheinwcrfer so­
wie auch die anderen Wandzeitun­
gen sind eine wirksame Hilfe in 
der kommunistischen Erziehung 
der Jugend.

Alexander UNGEFUG 

abzeichcn"; B. Moskwin — mit 
dem Orden der Oktoberrevolution; 
W. Demjanow — mit dem „Ehren- 
abzeichen". Vier Brigademitglieder 
erhielten Freikarten zur Unionslei­
stungsschau der UdSSR, drei — 
Touristenscheine zu den Großbau­
ten Sibiriens und Mittelasiens. Das 
Kollektiv A. Peters trägt in Ehren 
den Titel „Bestbrigade im Beruf“ 
unseres Ministeriums.

Im Rahmen des Wettbewerbs zu 
Ehren des 60. Jahrestags des Gro­
ßen Oktober ließ das Brigaden­
kollektiv Peters an alle Bauarbeiter 
des Rayons Tschilik den Aufruf 
ergehen: den Jahresplan in guter 
Qualität zum 7. November zu be­
wältigen. Das wird getan werden.

Darin, daß der Trust in den letz­
ten Jaljrcn bestimmte Erfolge er­
zielt hat, hat die Einführung der 
Brigadenvertragsmethode eine be­
deutende Rolle gespielt. Ihr wird 
hier gebührende Beachtung ge­
schenkt. Sic wird als wirksamer 
ökonomischer Hebel betrachtet, der 
dazu beiträgt, die Bauzeit zu redu­
zieren. die Arbeitsproduktivität und 
•qualität zu steigern, Baustoffe und 
Arbeltsrcssourccn einzusparen.

Gegenwärtig wird aktiv darauf 
hingewirkt, ulTe Kollektive auf in­
nerwirtschaftliche Rechnungsfüh­
rung umzustellen.

V. ARTEMENKO, 
Stellvertretender Minister für 
ländliches Bauwesen der Ka­
sachischen SSR

ren hauptsächlich in der Haupt­
stadt und in noch einigen Groß­
städten der Republik geschah.

Ich glaube, nicht fehlzugehen, 
wenn ich behaupte, daß dies das 
Resultat einer qualifizierteren und 
Seschlckteren Leitung des Sports 

urch die Parteikomitees ist.
Die Parteifunktionäre, die für 

Fragen der Körperkultur und des 
Sports zuständig sind, wie auch in 
gleichem Maße die Mitarbeiter von 
Sportkomitees, werden gegenwärtig 
entsprechend tiefschürfend und sy­
stematisch aus- und fortgebildet. 
Viele Instrukteure der Gebietspar- 
teikomitccs machten ihr Praktikum 
im ZK der KP Kasachstans, 
wo sie sich über die Tätigkeit der 
Abteilung für Körperkultur und 
Sport des Kasachischen Republikge­
werkschaftsrats, der Republikräte 
der Freiwilligen Sportgescllschaf- 
ten, des Komitees lür Sport, der 
Bestkollektivc für Körperkultur und 
Sport Alma-Atas ausführlich infor­
mieren ließen.

Allgemein bekannt sind die Rolle 
und die Bedeutung des Anfangs­
glieds — des Kollektivs für Körper­
kultur. Gerade hier wird der Er­
folg eines beliebigen Unternehmens 
entschieden. Sehr viel hängt na­
türlich von der Praxis der Arbeit 
des Parteikomitees eines Betriebs, 
einer Lehranstalt, eines Kolchos 
oder Sowchos ab. Das Partelkomi­
tee des Ust-Kamenogorsker Blei- 
und Zinkkombinats leitet z. B. sein 
Kollektiv der Körperkultur folgen­
dermaßen. Vor allem hat man nier 
dafür gesorgt. daß die Sportler 
Stätten zum Training haben. Ihnen 
wurden ein Stadion, ein überdach­
tes Schwimmbecken, drei Sportsäle. 
Spielplätze zur Verfügung gestellt, 
auf denen sich gleichzeitig 1 400 
Personen betätigen können.

Auf Initiative des Parteikomitees 
wurde in die Bedingungen des so­
zialistischen Wettbewerbs zwischen 
den Werkhallen ein Punkt über den 
Stand der Körperkultur- und Sa­
nierungsarbeit unter den Massen 
aufgenommen.

Man könnte viele Beispiele dieser 
Art anführen, obwohl man auch 
nicht behaupten darf, daß allen Par­
teiorganisationen eine ähnliche ge­
schickte Führung eigen sei. Es 
gibt auch solche, die sich leider 
noch ungenügend mit Sportarbeit 
befassen. Es läßt sich mit vollem 
Grund sagen, daß die Gebiets-, 
Stadt- und Rayonparteikomitees viel 
für die Verbreitung der Erfahrun­
gen der Bestkollektive tun. daß sie 
ständig nach neuen Wegen zum 
Aufschwung der massenhaften Kör­
perkulturbewegung, zur Vervoll­
kommnung der Meisterschaft der 
Sportler suchen.

Unser Sport hat große Möglich­
keiten, und sie werden durch die 
Initiative von Millionen Sowjetmen­
schen. Enthusiasten der Körperkul­
tur gemehrt, die aus eigener Kratt 
vieles tun, um in den Produktions­
betrieben und in den Wohnorten 
Bedingungen zu schaffen, um Kör­
perkultur und Sport zu treiben. Im 
Zusammenhang damit sei auf die 
Taten der Pawlodarer verwiesen. 
Bei einer Hausverwaltung des Ge­
bietszentrums schufen sie den Hof­

Wissenschaftler empfehlen

Den Erfolg 
gewährleisten 
die Brigaden

Die Praxis der letzten Jahrje 
zeigte, daß die Umstellung der 
Sowchose und Kolchose auf das 
Zweigprinzip der Leitung diesel­
be effektiv vervollkommnet. Un­
ter anderen Ist auch die Pflan­
zenzucht eine Zweigproduktions­
abteilung mit wirtschaftlicher 
Rechnungsführung, ihr werden 
Landstücke, hydrotechnische An­
lagen, Bewässerungs- und Bo­
denbearbeitungstechnik zugeteilt. 
Doch In den Sowchosen wird die­
ses Prinzip häufig nicht befolgt.

Erfahrungen belegen, daß die 
”------ ------------------- --- Arbeits­

führenden 
---------- belsplels- 
der Gründung von

Vervollkommnung der 
Organisation in den 
Gemüsewirtschaften 
weise mit 2_. 2."..—„ .... 
Traktoren - Gemüseanbaubrigaden 
zusammenhängt. Ihnen wer­
den große Landstücke. Maschi­
nen und Ausrüstungen zugeteilt, 
die die Mechanisierung der 
wlchUgsten Arbeiten gewährlei­
sten.'Auf großen Landstücken 
Ist es leichter, die Gemüsekultu­
ren In die Fruchtfolge einzubezie­
hen und ein rationelles Sortiment 
von frühreifendem urid Dauerge­
müse zu sichern. Der Vorzug 
solch einer Arbeitsorganisation 
Ist offensichtlich: Sie ermöglicht 
eine einheitliche Leitung und 
hebt die persönliche Verant­
wortung In Nutzung der Technik 
und des Bodens.

Auf diese Welse entstehen 
günstige Bedingungen für die 
Qualifizierung der Kader und 
Einführung der wirtschaftlichen 
Rechnungsführung, für Steige­
rung der materiellen Interessiert­
heit der Gemüsezüchter an der 
Erzielung hoher Erträge, für 
Verbesserung der Qualität der 
Erzeugnisse. Jede Gemüsewirt­
schaft muß Produktionsbrigaden 
haben. Die Frage, wie groß die­
se Brigaden und wieviel es sein 
sollen, wird ausgehend von den 
konkreten Produktionsbedingun­
gen bestimmt

sportklub „Grenada". Praktisch hat 
er sich in eine richtige „Schmiede" 
für ausgezeichnete Boxer verwan­
delt, von denen drei Meister des 
Sports und zwei sogar Preisträger 
der Unionsjugendwettkämpfe des 
Jahres 1976 geworden sind.

Das wichtigste Ist jedoch sogar 
nicht das. sondern die Tatsache, 
daß die enthusiastischen Trainer 
R. Wachitow, W. Babikow, J. Lys- 
senko, der Pädagoge und Organi­
sator W. Silezki ein Herangehen an 
Hunderte sogenannter schwieriger 
Kinder gefunden und sie dem unge­
sunden Einfluß der Straße entris­
sen haben. Die Einwohner dieses 
Stadtbezirks, der als nicht beson­
ders wohlbehalten galt, können sich 
jetzt nicht genug freuen — die 
Ordnung hier ist jetzt sogar besser 
als in den übrigen Stadtbezirken. 
Erwähnenswert ist noch ein wichti­
ges Moment: Häufige Gäste dieses 
Hofklubs sind der Sekretär des 
Stadtparteikomitees W. Schersch- 
njow und der stellvertretende Vor­
sitzende des Iljitschowski-Bezirks- 
Vollzugskomitees von Pawlodar P. 
Garin. Das sachliche Bündnis von 
Partei-, Sowjet- und Sportfunktio­
nären, ihre zielstrebigen Handlun­
gen haben cs ermöglicht, ein zu- 
sammcngcschlossenes Kollektiv von 
Kindern und Halbwüchsigen zu 
schaffen.

Ich schildere diese Beispiele nicht 
von ungefähr so ausführlich. Das 
ZK der KPdSU weist besonders auf 
die Notwendigkeit hin. die Sport­
arbeit in den Wohnorten und in den 
Arbeitskollektiven zu entfalten. Und 
man muß zugeben, daß wir hier 
noch viel zu leisten haben, beson­
ders in physischer Erziehung der 
Halbwüchsigen. Es handelt sich 
darum, die Halbwüchsigen mög- 
liehst weitgehender zur Teilnahme 
an den Wettkämpfen heranzuzie­
hen, neue Kindermannschaften zu 
gründen. ihnen die bestehenden- 
Sportstationen. -plätze und -Sta­
dien zur Verfügung zu stellen.

Es gibt bei uns auch Kollektive 
der Körperkultur, die in organisa­
torischer Hinsicht schwach sind, es 
mangelt an Hofklubs. Die formelle 
Gründung eines solchen Klubs ist 
übrigens nur die halbe Sache Da­
mit er richtig arbeite, bedarf es ei­
nes ständigen Stimulus.

Eine ähnliche Perspektive kann 
z. B. der zwischenbehördliche 
Schauwettbewerb um die beste Or­
ganisation einer aktiven Erholung 
der Kinder in den Wohnorten bie­
ten. Seine Organisatoren — 
der Republikgewerkschaftsrat. das 
ZK des Komsomol Kasachstans, das 
Ministerium für Kommunalwirt­
schaft und das Sportkomitee 
der Republik — gaben sich Mühe, 
die Schablone und die Fehler der 
vorigen Jahre zu vermeiden, da die 
Wettbewerbe formell abgehalten 
wurden und keine merklichen Spu­
ren hinterließen. Der diesmalige 
Wettkampf wird 5 Jahre andauern 
und ist in 3 Etappen eingeteilt, 
deren Ziele exakt in den Devisen 
jeder Etappe ausgedrückt sind: 
„Für jedes Haus — einen Sport­
komplex.'". „Körperkultur und Sport 
— in jede Familie!" und schließ­
lich „Künftige Olympioniken unter 
uns"

(Schluß S. 4)

Ist das Mechanisierungsniveau 
der Arbeiten hoch, so ist- es 
zweckmäßig, 30—35 Personen 
starke Brigaden zu bilden, 
jeder 60—100 ha Land für Ge­
müse zuzutellen.

Der Brigade werden auch Ma­
schinen für die Zufuhr von or­
ganischen und Mineraldüngern. 
Traktoranhänger, Pumpstationen 
beigegeben. Je nach der Zahl 
der Traktoren und Maschi­
nen werden der Brigade Mecha­
nisatoren zugetellt. wobei die 
Nutzung der Technik In Schlch- 
ten*-berücks!chtlgt wird. In 
solch einer Brigade wird eine 
hohe Auslastung der Technik ge­
sichert. Die rationelle Vereini­
gung von Kulturen und Sorten, 
die zu verschiedener Zelt reifen, 
ermöglicht es. den Arbeltsauf-1 1 
wand zu verringern, die Salson- 
auslastung der Spezialtechnik 
zu heben.

Im Sowchos ..Nowo-Alexand- 
rowski" im Gebiet Zelinograd 
sind die Gemüsekulturen auf 
310 Hektar untergebracht. In 
dieser Wirtschaft wurden bereits 
drei Traktoren-Gemüsebrlgaden  
organisiert. Jeder wurden be­
wässerte Landstücke mit einer 
Fläche von 103 Hektar zugetellt. 
Die Brigaden sind in 3—4 Ar­
beitsgruppen zu je 10—12 Mann 
aufgeteilt. Es Ist wichtig, daß die 
Gemüsekulturen so nach Briga­
den verteilt werden, um überall 
eine gleichmäßige Auslastung Im 
Verlauf der ganzen Saison der 
Feldarbeiten zu sichern.

Dank solch einer Arbeits­
organisation erfüllt der Sow­
chos „Nowo-Alexandro w s k 1” 
ständig seine Produktlonsaufla- 
fen und die Pläne der Gemüse- 
leferung an den Staat, wobei 

der Nutzungskoefflzlent der Tech­
nik hoch ist. der Arbeits- und 
Mittelaufwand gering.

leralchan DOSSAJEW, 
Kandidat der Agrarwissen 
«ebaften,

Stanislaw CHARITONOW
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Gebot des Herzens
„In Erwiderung des Briefes 

des Generalsekretärs des ZK 
der KPdSU L. I. Breshnew an 
die Schulabgänger des Ge­
biets Kostroma und des Auf­
rufs der Arbeitsveteranen 
und der Bestarbeiter der Pro­
duktion des Gebiets an alle 
Abgänger der Mittelschulen 
unterstützen wir aufs wärm­
ste die Initiative der Abgän­
ger der Baumann-Schule der 
Stadt Dshambul. Wir Teilneh­
mer des Rayontreffens der 
jungen Tierzüchter und Ab-

Initiative der Abgänger
Gute freundschaftliche Be­

ziehungen bestehen zwischen 
dem Schülerkollektiv der 
Schule Nr. 19 in Ust-Kame- 
nogorsk und ihren Paten — 
dem Kombinat der Industrie­
betriebe „Altaiswinezstroi“.

Im Laufe des verflossenen 
Schuljahres organisierten das 
Partei-, das Gewerkschafts­
und das Komsomolkomitee 
zusammen mit den Lehrern 
und Schülern und den Klub­
arbeitern der Siedlung No-

Immer 
scheine 
die Sonne!

In vollem Gang sind in 
der Stadt Aktjubinsk die Vor­
bereitungen zum Kinderfesti­
val „Immer scheine die Son­
ne!“ Das Interessanteste in 
dieser Vorbereitung besteht 
wohl darin, daß wir Geld für 
den Friedensfonds mit eige­
nen Händen verdienen. Die 
jungen Tausendkünstler ha­
ben verschiedene Souvenirs 
angefertigt, die unsere eige­
nen „Verkäuferinnen“ in ei­
genen „Läden“ verkaufen. Am 
eifrigsten pries Ira Lepina ih­
re Waren. Und natürlich hat­
te sie auch die meisten Käu­
fer.

Die gute Organisierung des 
Festivals haben wir dem 
Pionierpalast und der Leite­
rin unseres KIFs Else Ema- 
nuelowna Hermann zu ver­
danken.

Sweta KRASSAWINA, 
ehrenamtliche Korrespon­
dentin der KF

ES war im Sommer.
Schon hatten die Schul­

ferien begonnen. Oskar, so 
hieß der Schüler, von dem 
die Rede sein wird, machte 
sich eines Tages noch bei 
Sonnenaufgang auf die Beine. 
Er nahm seine Angeln und 
lief zum nahegelegenen Fluß. 
Angeln war seine Lieblings­
beschäftigung. Da brauchte 
die Mutter ihn niemals zu 
wecken. Schon am Abend zu­
vor hatte er alles vorbereitet. 
Mit dem Spaten hatte er im 
Garten nach Regenwürmern 
gesucht, dieselben in eine 
Konservendose getan und mit 
lockerer Erde beschüttet, da­
mit die Lockspeise frisch 
blieb.

Nun saß er am Fluß und 
sah unentwegt auf den 
Schwimmer. Doch kein Fisch­
lein wollte anbeißen. Oskar 
ärgerte sich. Er hatte der 
Mutter einen schmackhaften 
Fischbraten versprochen. Nun 
aber schien daraus nichts zu 
werden. Vielleicht lag es am 
Angelplatz, den er gewählt 
hatte, dachte Oskar. Er 
schaute sich nach allen Sei­
ten um und überlegte, wo er 
mehr Glück haben könnte.

Da sah er einen Mann, der 
sich mit langen und raschen 
Schritten ebenfalls dem Fluß 

näherte.

gängcr der Mittelschulen des 
Rayons Mujunkum haben uns 
aus freiem Willen auf Gebot 
unserer Herzen fest ent­
schlossen, nach der Schule 
auf die Baustellen und Far­
men unseres Sowchos arbei­
ten zu gehen.“

Dieses Telegramm traf im 
Gebietsparteikomitee, im Ge­
bietsvollzugskomitee und im 
Gebietskomsomolkomitee ein.

„Die Abgänger der Mittel­
schule .Ksyl-Tu'“, erzählt der 
Leiter der Mujunkumer Ray- 

waja Gawan eine Reihe in­
teressanter Treffen, auf denen 
sich die Schüler mit den Ar­
beitserfolgen ihrer älteren 
Freunde bekannt machten. 
Viele gute Worte hörten die 
Schüler über ihre Lehrmeister 
bei der Festveranstaltung 
„Arbeiterweihe“, die mit Hil­
fe der Paten vorbereitet wur­
de.

Unlängst fand in der Schu­
le eine Komsomolversamm­
lung mit der Tagesordnung

Freunde Foto: Alexander Felde

Beringung der Stare
Wenn die Stare etwa zwei 

Wochen alt sind, werden sie 
von den jungen Naturfreun­
den beringt. Das kann man 
tun, wenn die Starenhäuschen 
dazu speziell konstruiert 
sind: ihre Deckel muß man

Wahrscheinlich auch ein 
Angler, dachte Oskar.

per Mann aber hatte keine 
Angeln. Er trug einen Sack 
über die Schulter geworfen. 
Oskar wurde neugierig und 
verpaßte den Fisch, der eben 
angebissen hatte. Als er die 
Angel hochriß, fiel der Fisch 
zurück ins Wasser. Nun är­
gerte sich der Knabe noch 
mehr. ,

Der Ankömmling blieb am 
Ufer stehen und sah sich nach 
allen Richtungen um. Dann 
ließ er den Sack auf die Erde 
nieder und zog eine lange 
Leine aus der Tasche hervor. 
Er schnitt mit dem Messer ein 
längeres Stück von der Leine 
ab und band einen großen 
Stein daran.

Was der Mann vorhatte, 
konnte Oskar sogleich gar 
nicht begreifen, deshalb nahm 
er ihn scharf ins Auge. Er 
sah, wie der Mann wieder­
holt prüfte, ob der Stein auch 
fest genug an der Leine saß. 
Als er damit fertig war, ent­
nahm er dem Sack ein junges 
Hündchen und band es eben­
falls an der Leine fest Nun 
erhob er seine Arme hoch in 
die Luft und schleuderte den 
Stein mitsamt dem Hünd­
chen in den Fluß.

ZUERST plumpste der 
Stein ins Wasser, so 

onabteihing Volksbildung Sh. 
Achatajew, „wandten sich an 
alle Altersgenossen mit dem 
Aufruf, auf die Farmen zu 
gehen. Die Abgänger beider 
zehnten Klassen dieser Schu­
le äußerten den Wunsch, im 
heimatlichen Amangeldy- 
Sowchos zu bleiben. Zehn 
Abgänger der Kirow-Mittel­
schule werden in Baubriga­
den des Sowchos .Kokterek- 
ski’ arbeiten. Im großen und 
ganzen werden mehr als hurt- 
dert Jungen und Mädchen des 
Rayons nach der Schule auf 
den Farmen und in den Bau­
brigaden ihrer Wirtschaften 
bleiben."

Adam WOTSCHEL

Gebiet Dshambul 

statt: „Jugendliche, auf die 
Bauobjekte!" Auf Initiative 
der Sekretärin der Komso­
molorganisation der Schule 
Natalia Bert schrieben 15 
Abgänger Gesuche, in denen 
sie baten, in die Jugendbau­
brigaden des Trusts „Altai­
swinezstroi" aufgenommen zu 
werden. Bald werden sie jun­
ge Bauarbeiter.

Nikolai MAKAGONOW 
Ust-Kamenogorsk

öffnen und schließen können.
Die Schüler der Dscham- 

bul-Schule des Dorfes Grjas- 
nowka, Rayon Jermak, Ge­
biet Pawlodar, beringen die 
Stare bereits das zweite Jahr. 
Somit helfen sie den Wis­

daß die Spritzer nach allen 
Seiten flogen. Das Hündchen 
hielt sich noch einige Augen­
blicke über Wasser und gab, 
ehe es die Wellen verschlan­
gen, einen jammervollen win­
selnden Laut von sich.

Oskar hatte seine Angeln 
im Stich gelassen und war 
nun ganz nahe herangetreten. 
Im Sack befanden sich noch 
zwei pechschwarze jämmer­
lich winselnde Hündchen. Ei­
nem von ihnen wurde gerade 
der Strang um den Hals ge­
legt. Als Oskar das sah, fuhr 
es ihm wie ein schmerzhafter 
Stich durchs Herz.

„Nicht ersäufenl" schrie er. 
„Laßt sie leben!“

„Was kümmert das dich, du 
Grünschnabel?" erwiderte der 
Mann barsch. „Es sind meine 
Hunde, und ich mache mit ih­
nen, was ich will. Verstan­
den?"

Dem Knaben kamen die 
Tränen aus den Augen.

„Nicht ersäufen, Onkel- 
chenl“ flehte er. „Hört doch, 
wie jämmerlich sie winseln 
und weinen. Sie wollen doch 
auch leben. Ich bitte Sie, On- 
kelchen, laßt sie am Leben!"

„Da hast du wohl recht, 
Kleiner", sagte der Mann 
schon etwas freundlich. „Al­
les, was lebt, will leben. Das 
stimmt. Sogar ein Floh

Auf die
Bauobjekte

Unlängst wandten sich die 
Schulabgänger des Aktju- 
binsker Stadtbezirks Prole- 
tarski mit dem Aufruf an alle 
Schulabgänger des Gebiets, 
die Initiative der Semipala- 
tinsker Schulabgänger auf­
zugreifen und nach Schulbe­
endigung auf die Baustellen 
arbeiten zu gehen.

Das Büro des Aktjubinsker 
Gebietskomitees der Kommu­
nistischen Partei Kasachstans 
billigte diese Initiative und 
rief ajle Schulabgänger des 
Gebiets auf, ihr Folge zu 
leisten.

Die Baubrigade des Bezirks 
Proletarski zählt heute be­
reits etwa 50 Jungen und 
Mädchen. Zusammen mit ih­
rem Zeugnis über Mittel­
schulbildung haben sie auch 
ihre Komsomoleinweisungen 
auf die Bauobjekte des Ge­
biets bekommen.

Slawa AFANASJEW,
Schüler der 9. Klasse, 
Schule Nr. 19

Aktjubinsk 

senschaftlern des Alma-Ataer 
Instituts für Biologie.

Am aktivsten beteiligten 
sich an der Beringung der 
Stare die Schüler Jakob und 
Maria Schile, Galja Kasem- 
bajewa, Sergei Seitkanow 
u. a.

Alla ALPEROWITCSH, 
Biologielehrerin

springt fort, wenn man ihn 
fangen will. Auch eine Fliege 
möchte nicht umkommen. 
Dennoch müssen sie vernich­
tet werden."

„Ein Hund ist kein Floh 
id keine Fliege", entgegnete 

^skar. „Das sind schädliche 
Insekten, die allerlei Krank­
heiten verbreiten. Der Hund 
ist ein nützliches, ein gutes 
Tier. Nicht ersäufen, Onkel- 
chenl“

Doch der Mann ließ sich 
nicht überreden.

„Wollte man alle Hunde, 
die auf die Welt kommen, am 
Leben lassen, was wäre 
dann?... Ich habe einen Hund, 
der genügt mir. Ach, was ha­
be ich es nötig, mit dir lange 
zu reden, du Dummerjan."

Schon hatte der Mann das 
Hündchen mit dem am Hals 
festgebundenen Stein erho­
ben, um es ebenfalls ins tiefe 
Wasser zu schleudern. Oskar 
umklammerte mit beiden 
Händen den erhobenen Arm 
des Mannes und flehte:

„Sie sind ein herzloser, ein 
grausamer Mensch! Geben 
Sie mir die Hündchen!“

Der Mann hielt inne. Eine 
Weile stand er regungslos 
und nachdenkend da. Dann 
ließ er seinen Arm sinken.

„Na gut", sagte er zuletzt. 
„Nimm sie dir!“ Er ließ die 
beiden Hündchen am Ufer 
liegen, nahm den leeren Sack 
und ging seines Wegs.

Oskar band eiligst den 
Stein los. Dann nahm er bei­
de Hündchen auf den Arm 
und streichelte sie.

Die Hündchen schmiegten 
sich an die Brust des Kna­
ben, als ob sie spürten, wer

Veteranen, meldet euch!
Unter der Devise „Poisk- 

80“ fand im Städtchen Kody- 
ma, Gebiet Odessa, eine Zu­
sammenkunft der Roten 
Pfadfinder statt. Eine Ein­
ladung erhielten auch die 
Roten Pfadfinder des Trupps 
„Pobeda“ aus der Dsershin- 
ski-Mittelschule Nr. 6 unserer 
Stadt Tschimkent.

Der Pfadfindertrupp die­
ser Schule beschäftigt sich 
seit Jahren mit der Erfor­
schung des Kampfweges der 
den Suworow-Orden tragen­
den 80. Umaner Garde-Schüt­
zendivision.

So stellte der Trupp „Po­
beda“ fest, daß gerade das

Alexander BRETTMANN

Sein Fahrrad
Viel Freude und

Vergnügen 
hat Klaus an seinem Rad. 
Es ist zu Sommerszeiten 
sein bester Kamerad.

Ob's auch schon 
abgefahren 

gebrechlich ist und alt, 
flitzt wie ein Pfeil mit 

ihm noch 
er über den Asphalt.

Durch Regen, Wind und 
Wetter 

jenkt.er es hin und her. 
Er schmiert und putzt 

und pflegt es, 
als ob’s ein neues wär.

Und stürzt mal in den 
Graben 

beim Rennen unser Klaus, 
schleppt er's, den Schmerz 

verwindend,.
mit aller Kraft heraus.

Geduldig und beharrlich 
bringt er sein Rad nach 

Haus 
und bessert unverdrossen 
die Schäden gründlich aus.

sie dem Tod entrissen hatte. 
Vertraulich und dankbar leck-, 
ten sie ihrem Retter die Hän­
de.

OSKAR ging mit den 
zwei Hündchen auf 

dem Arm zum Angelplatz. 
Doch alle Lust, hier am Ufer 
zu sitzen, war ihm vergan­
gen. Er nahm sein Angelge­
rät und eilte nach Hause, um 
seine Freude den Eltern mit-, 
zuteilen. Schon lange wollte 
er einen Hund haben. Die 
Muttpr hatte auch verspro­
chen, ihm solch einen vierbei­
nigen Spielfreund zu ver­
schaffen. Nun hatte er auf ein­
mal sogar zwei.

Auf dem Rückweg begegne­
ten ihm seine Schulkamera­
den. War es da möglich, daß 
sie ohne weiteres vorüberge­
hen konnten? Alle umringten 
Oskar.

„Woher hast du die Hünd­
chen?“ fragten sie wie aus ei­
nem Mund.

Oskar war nicht gewillt, je­
dem gleich alles auf die Nase 
zu binden, und sagte:

„Von wo ich sie habe, von 
da habe ich sic. Es sind mei­
ne und basta.“

Nun wurden die Jungen 
erst recht neugierig.

„Er hat sie wahrscheinlich 
auf der Straße gefunden“, 
sagte einer der Schüler.

„Oder gestohlen. Daher 
macht er ein Geheimnis dar­
aus“, witzelte ein anderer.

,,Ge-stoh-len.„", ahmte ihn 
Oskar nach. Klügeres kannst 
du dir wohl nicht ausdenken? 
Ein Mann hat sie mir ge­
schenkt"

(Fortsetzung folgt? 

kleine Städtchen Kodyma von 
den Helden der Division in 
eine unbesiegbare Bastion 
verwandelt wurde.

Herzlich war das Treffen 
der Kinder aus dem fernen 
Tschimkent mit den 82 Vete­
ranen dieser Division.

Der Trupp besuchte mehre­
re Vororte von Odessa und 
Dörfer, wo sie mit den Famili­
en und Hinterbliebenen der 
ehemaligen Frontkämpfer zu­
sammentrafen. Er wurde mit 
zwei Ehrenurkunden des Ve­
teranenrats ausgezeichnet

Glücklich, mit neuen Emp­
findungen und Eindrücken 
bereichert, kehrten die Kin­

„MOPR“ stand an 
einer Villa des Thü­
ringer Städtch e n s 
Elgersburg. Das war 
russisch und hieß 
„Internationale Rote 
Hilfe“. Auch sowieti-
sehe Pioniere hatten 
Geld geschickt, damit dieses 
erste Erholungsheim für deut­
sche Arbeiterkinder eingerich­
tet werden konnte.

Blaß sahen die Kinder noch 
aus, die an jenem schönen 
Sommertag des Jahres 1926 
um das Heim tollten. Aber 
sie waren fröhlich. Der vier­
zehnjährige Willi spielte ge­
rade Verstecken mit den Klei­
nen, als die Pionierleiterin 
rief: „Ein Brief für dich, Wil­
li!" Hatte der Vater ge­
schrieben? Er war Kommu­
nist und seit Jahren einge­
kerkert. Nein, vom Vater 
kam der Brief nicht. Drei Rote 
Jungpioniere aus Deutsch­
land durften in die So­
wjetunion fahren, und einer 
davon war er...

Die Reise durch das Land 
des Roten Oktober sollten die 
Roten Jungpioniere nie ver­
gessen. Besonders erlebnis­
reich waren die Tage auf der 
Halbinsel Krim. In Alupka 
besichtigten sie ein Schloß 
m i t dreihundertsechsund­
zwanzig Zimmern. Es hatte 
der Zarin gehört. Unglaublich, 
daß es der Besitz einer ein­
zigen Frau gewesen war! Und 
großartig, daß sich jetzt Ge-

Aber auch hier im Grünen gibt es mal ernste Probleme. 
Foto: F. Alexander

Unsere Lehrerin
Viele Jahre hat Else Erna- 

nuelowna Hermann, unsere 
Deutschlehrerin, den KIF 
„Weiße Rose" in der Schule 
Nr. 11 geleitet. Jetzt tritt sie 
in den wohlverdienten Ruhe­
stand. In diesen Jahren hat 
sie viele wahre Patrioten un­
serer Heimat und junge In­
ternationalisten erzogen. Wir 
Schüler haben stets ihre Ener­
gie, ihren Enthusiasmus und 
ihren Fleiß bewundert. Und 
wieviel Geduld sie aufbrach­
te, wie gut sie die Sorge der 

der in ihre Heimatstadt zu­
rück, um ihre Suchaktion mit 
neuer Energie, fortzusetzen. 
Ihre Devise lautet: „Niemand 
ist vergessen, nichts ist ver­
gessen!"

Der Trupp der Roten Pfad­
finder „Pobeda" wendet sich 
an alle in Kasachstan wohn­
haften ehemaligen Kämpfer 
der legendären Umaner 80. 
Garde-Schützendivision mit 
der Bitte, sich zu melden:

486003 'Jhmkpiit. 3.
yji. Cypnnona, 1.
IIlKoaa M 6.
hm. t>. 3. flaepiKHiicKoro.
OTpany KpacHbix caenonsiTOB 
«Floöejia».
Eleonore LEVITSKAJA 

Willis
Heise

nossenschaftsbauern darin er­
holten! Auch Artek, das 
Pionierlager am Schwarzen 
Meer, lernten die Roten Jung­
pioniere kennen.

Am besten gefiel es den Ro­
ten Jungpionieren in der 
Hauptstadt der Sowjetunion. 
Im Moskauer Kreml empfing 
sie Semjon Michajlowitsch 
Budjonny, der berühmte Ko- 
mandeur der Reiterarmee. Er 
fragte sie nach ihren Vätern 
—ob sie Arbeit hätten, wie sie 
gegen die Arbeiterfeinde, 
kämpften. Und er trug den 
Roten Jungpionieren auf: 
„Sagt euren Vätern: Wenn 
sie Revolution machen und 
dabei in Not geraten, kommt 
Budjonny mit seinen Reitern 
und hilft ihnen.“

Der Rote Jungpionier Willi 
konnte Budjonnys Worte 
nicht ausrichten. Die Fa­
schisten ermordeten seinen 
Vater. Aber der Genosse Wil­
li erlebte, wie die Sowjetar­
mee unser Land vom Fa­
schismus befreite.

Nach einem Bericht von 
Willi HERR

(Aus: „Abc-Zeitung”)

Schüler verstand und wie 
gerne sie mithalf. Velen 
Schülern ist sie ein lichtes 
Vorbild gewesen. Wir wün­
schen unserer lieben Lehre­
rin viele Jahre Gesundheit 
und Lebensfreude, daß auch 
für sie die Sonne noch lange 
scheinen möge!

. KIF-Mit- 
glieder „Weiße Rose”

Aktjubinsk
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Mit Sachkenntnis 
leiten

(Schluß. Anfang S. 2)

Mit anderen Worten — in jeder 
Etappe werden die Aufgaben kom­
plizierter—sie sind jedoch alle dem 
einen Ziel untergeordnet, möglichst 
mehr Kinder und zugleich auch ih­
re Eltern für ein regelmäßiges 
'Sporttreiben zu gewinnen, ihnen 
die Höhen der Sportmeisterschait 
erklimmen zu helfen. Hinsichtlich 
der ..Meisterschaft" kamen freilich 
■bei manchen Zweifel auf, ob die 
Bürde, die man übernimmt, auch 
nicht zu schwer sei, es genüge 
schon, das man den Kindern eine 
Beschäftigung verschaffe und sie 
der Straße fernhalte.

Was kann man dazu sagen? Nur 
eines: Die Zweifel sind grundlos. 
Nicht umsonst werden heutzutage 
die Probleme des Höchstleistungs- 
Sports immer häufiger aufgeworfen, 
planchc unserer Siege im Sport 
Jind unbestritten, wir sind noch 
eine Stufe höher gestiegen. Zu­
gleich tjüchen aber auch neue Fra­
gen und Probleme auf. Warum wer­
den z. B. im Gebiet Karaganda in 
einem Jahr 50 und mehr Meister des 
Sports herangcbildct und im Ge­
biet Aktjublnsk, wo die materielle 
Basis nicht schlechter ist. höch­
stens 4—5? Was ist die Ursache 
für die Senkung des Tempos der 
Heranbildung von Höchstleistungs- 
Sportlern in der Hauptstadt der 
Republik und den anderen Städ­

-   ■   ■ — Menschen aus unserer Mitte ~

Ein erfahrener Fachmann
Wenn Emil Krieger jetzt sein 

Leben überschaut, erinnert er sich 
oftmals an seine nicht leichte Kind­
heit: Der Vater verstarb früh, und 
Emil mußte der Alutter helfen, die 
Familie zu ernähren, in der es noch 
drei jüngere Geschwister gab. Zu­
erst war er Ochsentreiber. Später 
besuchte er einen Lehrgang und 
wurde Traktorist. Aber Emil wollte 
mehr wissen, und in der Stadt Tc- 
keli. wohin die Familie aus Basch­
kirien Jjbcrsiedelt war, beendete er 
im FenMntcrricht ein Elektrotech­
nikum...

Jetzt leitet Emil Krieger im Blei- 
und Zinkkombinat eine Komsomol­
zen- und Jugendbrigade, die zu den 
besten Kollektiven des Kombinats 
zählt, allmonatlich im sozialisti­
schen Wettbewerb den ersten Platz 
behauptet und sich den Titel einer 

Waldburg ist nicht groß. Um die 
Sehenswürdigkeiten der Stadt ins 
Auge zu fassen, reichte ein Bummel 
mit Erna, der kaum zwei Stunden 
in Anspruch nahm. Was mir beson­
ders auffällt, ist die Zurückgezo­
genheit der Menschen. In einem sol­
chen Städtchen müßten doch 
viele einander kennen. Doch das 
scheint nicht der Fall zu sein. Erna 
kennt nicht einmal ihre Nachbarn. 
In Deutschland, sagt sie, sei es 
nicht Mode, Bekanntschaften anzu­
knüpfen. weil man sielt gegenseitig 
mißtraut. Die Leute hätten wohl 
auch Angst, daß Bekanntschaften zu 

- unnötigen Ausgaben führen könn­
ten. Jeder lebe für sich und kümme­
re sich nicht um den anderen.

Ich habe schon mehrmals die 
Kirche besucht Auch da war ich 
enttäuscht. Ich hatte mir vorgëStellL 
daß in Deutschland der Gottes­
dienst bei überfüllten Kirchen abge- 
haltcn wird. Doch nicht derglei­
chen. Außer einigen alten Frauen 
geht niemand in die Kirche. Es 
nimmt daher auch nicht wunder, 
daß mich der hiesige Geistliche so 
zuvorkommend empfing.

„Ob das der rechte Trost ist?"

LANGSAM ziehen die Tage 
hin. Einer gleicht dem an­

deren. Alles ist mir widerwärtig. 
Noch nie in meinem Leben fühlte 
ich mich so trostlos und unglück­
lich, so einsam und verlassen. Schon 
vom frühen Morgen muß ich mir den 
Zank und Streit zwischen Martha 
und meinem Schwager wegen unnö­
tig verausgabter Pfennige anhören. 
Um nicht Zeuge ihrer Auseinander­
setzungen zu sein, gehe ich zu Er­
na in die Küche und versuche, mit 
ihr ein Gespräch anzuknüpfen, doch 
auch sie hat dazu weder Zeit noch 
LusL Sie Cberprüft die Pfennige, 
die ihr Arno für den Tagesbedarf 
zurückgelassen hat bevor er in den 
Betrieb ging. In Kalkulationen und 
Berechnungen vertieft, bemerkt sic 
manchmal sogar mein Kommen 
nicht. Nachdem sie das Geld noch 
und noch einmal Oberzählt hat, 
schleudert sic es in die Einkaufs­
tasche. „Verfluchter Gcizlialsl" — 
zischt sie vor sich hin. „Was kann 
ich ihm für II Mark auf den Tisch 

, bringen?"
Froh, daß sie meine Anwesenheit 

nicht wahrnimm.', gehe ich ge­
räuschlos weg. Was hätte ich auch

(Anfang Nr. Nr. 123-126, 128)

davon, wenn ich mir schon zum 
wievielten Mal ihre Klagen über 
Lcbcnsmittelteucrungcn, über den 
Geiz ihres Arno anhören würde? Da 
geh idi lieber vor dem Haus auf und 
ab und gebe mich meinen Gedan­
ken an Saizewo, an die dortigen 
Landsleute hin.

Manchmal ergreift mich das 
Heimweh wie ein jäher körperlicher 
Schmerz. Dann gehe ich hinaus vor 
die Stadt in der Hoffnung, etwas an 
die Heimat Erinnerndes zu finden. 
Doch vergeblich. Alles scheint mir 
kahl und trostlos zu sein — die 
Kartoffel- und Gemüsefelder, das 
nahe liegende Wäldchen. Sogar das 
muntere Gezwitscher der von Baum 
zu Baum fliegenden Vögel, der 
Lärm der Kinder, die sich manch­
mal hier tummeln, das Rauschen 
des Baumlaubs können mein Herz 
nicht erfreuen.

Als ich Waldburg zum erstenmal 
»ah, beeindruckte cs mich durch 
seine Sauberkeit. Jetzt gehe ich 
völlig teilnahmslos durch seine en­
gen, geraden, wie mit einem Lineal 
gezogenen Straßen. Die altmodi­
schen ein- und zweistöckigen Häu­
ser scheinen noch dichter zusäm- 
nicnzurücken, um mich zu erdrük- 
kcn. Versteinert wie diese Häuser, 
scheinen auch die Menschen zu 
sein, die mir hin und wieder begeg­
nen und mich nicht einmal eines 
Blickes würdigen.

Saizcwo ist ein großes Dorf und 
zählt mehrere Tausend Einwohner. 
Doch jedesmal, wenn ich durch sei­
ne Straßen ging, grüßte mich jung 
und alt. Der eine oder andere blieb 
stehen, fragte, wie es mir gehe, 
warum er mich so selten als Gast 
in seinem Haus sehe usw. Hier 
grüßt nicht einmal der Nachbar.

In Waldburg lebt noch eine Aus­
wandererin aus der Sowjetunion, 
mit der meine Schwester noch vor 
meiner Ankunft bekannt wurde. Sic 
heißt Amalie Klempner und kam. 
einer Einladung ihres Mannes fol- 
Beiid, hierher. Eingeladeii war auch 
ire Tochter mit Familie. Doch die­

se lehnte die Auswanderung ans 
der Sowjetunion entschieden ab. 
Amalie Klempner trat allein die 
Reise an. Ihr Mann, der ebenso wie 
mein Schwager Rudolf sich gleich 
nach dem Krieg hier niedergelassen 
hatte, empfing sie, wie cs ihr schien, 
mit aufrichtiger Freude. Doch eines 
Tages sagte er zu ihr:

„Siehst du, Amalie, cs läßt sich

ten? Es wird nötig sein, die Pla­
nung der Entwicklung von Körper­
kultur und Sport auch weiter zu 
vervollkommnen. In der Regel le­
gen dabei die Partei- und anderen 
Organisationen das Schwergewicht 
auf eine komplexe Lösung von Fra­
gen, auf eine systematische Ausbil­
dung von Fachkräften, auf den Bau 
von Sportanlagen, auf das stö­
rungsfreie Funktionieren von Ver- 
lcihstellen, erdVbciten Maßnahmen 
zur Erhöhung des Massencharakters 
der Sportarbeit, obwohl dies — das 
sei hier ohne Umschweife gesagt, 
— noch nicht überall verwirklicht 
wird.

Wir stellen uns die Aufgabe, die 
parteiliche Leitung der Entwick­
lung von Körperkultur und Sport 
auch weiter zu vervollkommnen. 
Üblich geworden ist die regelmäßi­
ge Durchführung der Sitzungen 
von Partei- und Wirtschaftsaktiven 
über Fragen von Körperkultur und 
Sport im Rahmen der Republik und 
der Gebiete, die Behandlung dieser 
Fragen in den Plenartagungen und 
Sitzungen der Büros der Par­
teikomitees. in den Tagungen der 
Vollzugskomitees der Sowjets der 
Werktätigendeputierten, in den Sit­
zungen der Kollegien von Ministe­
rien und Ämtern, in den Komsomol- 
und Gewerkschaftsorganisationen.

Im Zusammenhang mit der Vor­
bereitung der Sportler der Republik 

aui die VII. Sommerspartakiade

„Brigade der kommunistischen Ar­
beit" erworben hat.

Emil Krieger ist jetzt nicht nur 
ein erfahrener und hochqualifizier­
ter Fachmann, er leistet auch eine 
große gesellschaftliche Arbeit. Als 
prinzipiellen und von allen geach­
teten Menschen wählte man ihn 
zum Vorsitzenden des Gewerk­
schaftskomitees. Er erfüllt auch sei­
ne gesellschaftlichen Pflichten mu­
stergültig. Er selbst sagte darüber 
folgendes:

„Mein Arbeitstag beginnt min­
destens eine halbe Stunde früher 
als bei allen anderen. Das gibt mir 
Gelegenheit zu verschiedenen Kon­
takten. Ich kenne die Freuden und 
Sorgen eines jeden unserer Arbei­
ter..."

über die Ursache seiner Arbeits- 
erfolge meinte er: 

der Sowjetvölker und auf die Olym­
pischen Spiele von 1980 faßten das 
ZK der KP Kasachstans und der 
Ministerrat der Kasachischen SSR 
einen entfalteten Beschluß, dessen 
Realisierung unter ständiger Kon­
trolle steht. Es wurde ein Regit- 
rungs-Organlsationskomitee gebil­
det, Die Parteiorganisationen der 
Republik sehen ihre Aufgabe auch 
darin, die Entwicklung des Kindcr- 
und Jugendsports zu verbessern. 
Im bevorstehenden Lehrjahr werden 
zusätzlich viele spezialisierte Klas­
sen eröffnet werden. Mit anderen 
Worten, cs wird die Aufgabe gelöst, 
das System „von Spezialklasscn. 
Kinder- und Jugendsportschulen 
— zu Zentren der olympischen Vor­
bereitung", in der Tat zur Schmie­
de der Heranbildung von Höchst- 
lcistungssportlern zu machen.

Um die materiell-technische Basis 
des Sports zu festigen, wird man 
auch solche Fragen lösen müssen 
wie die Festigung der alpinen Ski­
station „Tschimbulak”, der Ab­
schluß des Baus des Tennisplatzes 
in Alma-Ata im Rahmen der Frei­
willigen Sportgcscllschaft der Ge­
werkschaften, die Rekonstruktion 
des Sprungschanzenkomplcxes. der 
Bau einer Schlittenbahn.

Die Republik rüstet sich darauf, 
den 60. Jahrestag des Großen Ok­
tober würdig zu ehren, man wettei­
fert darum. das Zweijahrespro­
gramm des Planjahrfünfts zu die­
sem denkwürdigen Datum zu er­
füllen. Dem Oktoberjubiläum wer­
den die Wettkämpfe der Kollektive 
der Körperkultur in den Sportklubs, 
die Durchführung von Geländeläu- 
fen, nationalen Spielen, Musterauf­
tritten in verschiedenen Sportarten 
gewidmet... Das alles soll zweifellos 
den Wunsch neuer Werktätigenmas­
sen und der lernenden Jugend för­
dern. systematisch Körperkultur 
und Sport zu treiben.

(Aus: „Sowetsk! Sport”)

..Ohne Mühe kann man nichts er­
reichen. Also kommt alles aui den 
Fleiß und die Strebsamkeit an."

Nachdenklich fügte er dann hin­
zu:

„Ich bin ein glücklicher Familien­
vater, und das spielt auch keine ge­
ringe Rolle. Meine Kinder sind 
schon berufstätig und verrichten ih: 
re Arbeit auch ehrlich und gewis­
senhaft. In unserer Familie herrschen 
immer Eintracht und gegenseitiges 
Vertrauen. Ich gehe in guter Stim­
mung zur Arbeit, da geht cs auch 
flott vorwärts."

Darin liegt womöglich auch eine: 
der Gründe, warum Emil Krie­
ger sich immer taktvoll und feinfüh­
lig zu seinen Kollegen verhält

Otto WIEDMANN

Gebiet Taldy-Kurgan

Peter MAI

wohl nicht alles so einrichten, wie 
man cs sich denkt. Ich dachte, mei­
nen Lebensabend an deiner Seite 
und bei unserer Tochter zu verbrin­
gen. Doch die geht andere Wege. 
Ich und du passen aber schon nicht 
mehr zusammen. Wir sind uns in 
der langen Zeit der Trennung fremd 
geworden, haben weder gemeinsame 
Interessen noch einerlei Ansichten. 
Deswegen ist cs Tätlich, daß wir 
uns wieder trennen. Gewiß, du 
kriegst keine Rente und cs wird 
dir schwerfallcn, allein durchs Le­
ben zu kommen. Für eine kurze Zeit 
werde ich daher die Miete für ein 
Zimmer bezahlen und auch für1 dei­
ne Verköstigung auikommen. Indes­
sen mußt du dich nach einer Blei­
be umsehen. Fahre meinetwegen 
zurück in die Sowjetunion oder 
geh auf Staatskosten in ein Alters­
heim.”

Den Tränen der Verstoßenen kei­
ne Beachtung schenkend, packte er 
seine Sachen und ging wieder zu 
seiner zweiten Frau, die er vor 
Jahren hier geheiratet hatte.

Diese Frau Klempner besuche ich 
jetzt jedesmal, wenn mich das 
Heimweh zu ersticken droht. Wir 
sitzen dann stundenlang beisam­
men, tauschen Erinnerungen an die 
Heimat, barmen mit unbeschreib­
licher Sehnsucht um das Glück, sic 
vor unserem Tod doch noch zu se­
hen zu bekommen.

Amalie Klempner ist zwei Jahre 
jünger als ich. Doch in den drei 
Jahren, die sic hier verbracht hat, 
ist sie eine Greisin geworden. Ge­
hör und Augenlicht versagen bei 
ihr immer mehr, die zitternden Hän­
de wollen nicht gehorchen. „Ich 
will heim zu meiner Tochter", sagt 
sie jedesmal, wenn ich zu ihr kom­
me. Dabei fällt es ihr mit der schwa­
chen, heiseren Stimme schwer, Wor­
te zu formen, aus ihren eingefalle­
nen Augen kommen schon keine 
Tränen mehr. Ich tröste sic. ob­
zwar ich selbst Trost nötig hätte, 
und nähre bei ihr die Hoffnung auf 
eine Heimkehr. Doch selbst glaube 
ich gar nicht daran.

Die Rückkehr in die Heimat ist 
mit vielen Scherereien und Klauseln 
verbunden, für die Amalie Klempner 
schon nicht mehr die erforderliche 
Kraft aufbringen kann. Bleibt also 
nur noch das Altersheim oder... Ich 
will das furchtbare Wort nicht aus- 
sprechen, denn mir ist greulich zu­
mute, wenn Ich an mein eigenes

neues aus Wissenschaft und iechnik
Geomagnetische 
Schwankungen 
beeinflussen 
Wetterablauf

Das stellten sowjetische und 
tschechoslowakische Geophysiker 
bei der Erforschung der geo* 
magnetischen Pulsation fest. Wie 
die Untersuchungen ergaben, hat 
diese Erscheinung ihren Ursprung 
im lonosphârenplasma in rund 25 000 
Kilometer Höhe. Wenige Tage nach 
einem Magnetfeldsprung — so leig­
ten vergleichende Analysen—entsteht 
im Bereich des nördlichen Magnet­
pols ein atmosphärisches Tief. Ein 
starker Luftstrom vom Süden bringt 
wärmeres Wetter nach Europa.

Weißlachs 
künstlich 
gezüchtet

Nirgends in der Welf, außer Inder 
Sowjetunion, ist der Weißlachs hei- 
misen. Diese Fi scharf wird als Nach­
komme des sibirischen Weißlachses 
betrachtet, der einst aus den arkti­
schen Flüssen in die nördlichen 
Nebenflüsse der Wolga gelangt war. 
Im Kaspisee, wo Bieser wertvolle 
Fisch hauptsächlich anzulreffsn ist, 
erreichten einzelne Exemplare ein 
Gewicht von 20 bis 25 Kilogramm. 
Nach der Errichtung der Kraftwerks- 
< ,ma ei der Wolga konnte der 
Weißlachs durch künstliche Aufzucht 
erhalten werden.

Daren wird bereits seif 17 Jahren 
gearbeitet. Im Kaspisee sind 33 Mil­
lionen Jungfische ausgesetzt worden. 
Der Weißlachs lebt heute nicht nur 
in der Wolga, sondern auch im Delta 
des in den Kaspisee mündenden 
nordkaukasischen Flusses: Terek.

Sonne, Wind und Wasser machen uns gesund

Schicksal denke, das sich wohl kaum 
von dem der Frau Klempner unter­
scheiden wird.

Marthas Schwiegersohn hat mich 
zwar noch nicht ausgeboten, aber 
seine zornigen, schneidenden Blicke, 
mit denen er meine Anwesenheit im 
Haus wahrnimmt, treffen mich emp­
findlicher als das Ausbieten. Solan­
ge er zu Hause ist, sitze Ich schwei­
gend an meinem Tischchen, um nur 
nicht vor seine Augen zu kommen. 
Am Abend, wenn er mit Erna und 
Inga am Bildschirm sitzt, traue ich 
mich schon nicht mehr in die große 
Stube. Auch Martha und mein 
Schwager gehen selten hinüber, um 
den Schwiegersohn beileibe nicht 
ein übrigcsmal zu reizen.

So verharre ich dann an solchen 
Abenden auf dem Stuhl vor meinem 
Tischchen, weine leise vor mich 
hin und empfinde mit unsagbarem 
Schmerz meine Verlassenheit. Hei­
matlosigkeit, meine ausweglose La­
ge in einem fremden Land, unter 
fremden Menschen. Wäre meine 
Schwester nicht, die mir in solchen 
Minuten tröstende Worte zuflüstert, 
hätte ich schon längst diesesHaus 
verlassen, in dem Habsucht und 
Haß jegliche menschlichen Gefühle 
unterdrücken. Zuerst betete ich oft 
zu Gott, er möge mich doch erhö­
ren und mein Leid mildern. Doch 
jetzt werden auch meine Gebote 
seltener, denn sie fruchten nicht. 
Die von Reue und Heimweh geris­
sene Wunde klafft ins Bodenlose. 
Nur meine spwjetischc Heimat 
könnte sic heilen. Ob ich sic wohl 
noch einmal zu sehen bekomme?

Ich habe mich auch schon inter­
essiert, ob eine Rückreise in die 
Heimat möglich ist. Man sagte mir. 
sie sei möglich. Ich müßte darum 
beim sowjetischen Botschafter in 
Bonn vorstellig werden. Was soll 
ich aber dem Botschafter sagen, 
wenn er fragt, warum ich die So­
wjetunion verlassen habe? Soll ich 
die ganze Wahrheit bekennen? Soll 
icli sagen, daß ich mich zu so einer 
ernsten, lebenswichtigen Angele­
genheit äußerst verantwortungslos 
verhielt, daß ich meine Freunde und 
Bekannten nicht ins Vertrauen zog 
und statt dessen ausschließlich ei­
ner habgierigen Betschwester Ge­
hör schenkte?

Ich glaube kaum, daß die Ant­
wort des Botschafters günstig aus- 
fallcn würde. Derselben Meinung 
ist auch mein Schwager.

So kann es aber nicht weiter ge­
hen. Was tun? Mit dieser Frage 
gehe ich abends zu Bett und mit 

ihr erwache ich am Morgen. Diese 
Frage verfolgt mich auf Weg und 
Steg, zu jeder Stunde meines hoff­
nungslosen Daseins.

(Fortsetzung folgt)

(ung von Ölpest auf de
See eingesetzt werden. Das haben 

seitigung eines Olteppichs in der 
Ostsee in der Praxis nachgewiesen.

Entwässertes Tortklein wird mit ei­
ner H dieser Republik entwickelten 
Anlage schnell über die verschmulz-

Hochspannungsleitungen 
ohne Masten

Hochspannungsleitungen im Ge­
birge ohne Masten zu bauen, haben 
sowjetische Spezialisten vorgeschla­
gen. Damit können 30 bis 40 Prozent 
der Baukosten oingespart werden.

Wasserentsalzungsanlage für Schiffe
Eine neuartige Wasserentsalzungs­

anlage. die auf dem Odessaer 
Fahrgastschiff „Belorussija” instal­
liert worden ist, liefert 120 Kubik­
meter Süßwasser pro Tag. Das von 
Wissenschaftlern aus Odessa und 
Leningrad ' entwickelte Aggregat 
weist damit eine um ein Drittel hö­
here Leislung als seine Vorgänger

Schnelle Prozesse können mit dem 
im Mathematik-Institut der Akademie 
der Wissenschatteri der Ukraina ent­
wickelten Rechner Integrator 
KMM-12 untersucht werden.

Das Funktionsprinzip des .Rech­
ners beruht auf der Ähnlichkeit der 
Bewegungsgesolze von Flüssigkeiten, 
Gas und elektrischem Strom. Der 
KMM-12 bildet mit hoher Präzision 
überaus komplizierte Prozesse nach.

Der
A-pfelffsirten

Der Agronom Wassili Tschmych 
sah das einsame Apfelbäumchen im 
Schatten des Blcckhauscs an und 
wunderte sich, wie es sich nur hier 
aut dem Steinschutt- und Sandboden 
unter der sengenden Sonne akklima­
tisieren konnte. Dieses Wunder hat­
te der unermüdliche Gartenfreund 
Iwan Resnitschenko geschallen.

„Iwan Pawlowitsch, wenn wir aber 
einen Obstgarten für den Sowchos 
anlegen, wie denken Siel" rückte 
der Agronom mit seinem Vorschlag 
heraus. „Sie dürfen für ihre -Brigade 
die fleißigsten Leute im Dorf wäh-

Wenige Tage später fuhr Rcsni- 
fschenko in die Altairegion und be­
sorgte dort Setzlinge von dürrefe­
sten Apfelsorlen, die von den Mi- 
tschurin-Anhängern gezüchtet wur­
den, Abends studierte er Fachlitera­
tur, mit der ihn der Agronom reich­
lich belieferte.

tungen zuwider, die Gartenbaubriga­
de zu komplettieren. Die kräftigen 
Männer und Frauen im Sowchos „Bo- 
rowoje" hörten sich nur mit einem 
Lächeln den Vorschlag des ehemali­
gen Frontsoldaten an. Warum sollten 
sie Zeit und Mühe für undankbare 
Arbeit vergeudenl Seit jeher kaufte 
man zugestclltes Obst für den Tisch. 
So war es leichter und sicherer.

Iwan Pawlowitsch blieb weiter 

solcher Enthusiasfcn-Nafurliebhaber 
wie er selbst zu bauen.

Auf einem öden Platz außerhalb 
des Dorfes zeichneten die jungen, 
lebensfrohen Raissa Jeshowa, Erika 
Kostrikowa, Antonida Vogel und 
Soja Chrebet mit Pflöcken die Gren­
ze des künftigen Obstgartens ab. Im 
Schweiße des Angesichts bearbeite­
te man mit Spaten und Hacken den 
festen Boden. An den Hobeln des 
Traktors saß der Invalide dos Großen 
Vaterländischen Krieges Alexander 
Schweigeri.

Es wurden Waldschutzstreifen an­
gelegt und Wasserbassins geschallen. 
Und wenngleich die Brigade auch 
nur 10 Mann stark war, machte sie 
sich mit Schwung an die Arbeit. Sie 
pflanzte auf 62 Hektar 85 000 Setz­
linge an. Aleiander Schwoigert und 
Viktor Paskal gruben in unmittelba­
rer Nähe einen Brunnen, aus dem

Torf gegen Ölpest
le Wasseroberfläche verstreut. Wie 
Scheumgummi saugt es sich voll 
mit Erdöl und bleibt an der Ober­
fläche schwimmen. Der ölimpräg­
nierte Torf wird dann aufgesammelt

MH neuen Konstruktionseiemenfen 
werden die Leifungsdrähte und Isola- 
torongirlenden direkt an Felsen und 
Steilhängen befestigt.

vakuumkemmer geleitet. Mikrometer- 
kleine Luffbläsehen, die durch eine 
spezielle Vorrichtung in die Kam­
mer cingeführt werden, bewirken 
einen intensiven Verdampfungspro­
zeß. Der Wasserdampf wird in ei­
nem Kühlaggregat kondensiert und 
in einen Süßwasserbehälfer geleitet.

Für schnelle Prozesse
die in den Dämmen von Wasser­
kraftwerken. in Atomteilern und 
chemischen Reaktoren verlaufen. Für 
die Projektierung von Großanlagen 
und für die Wahl der optimalen Va­
riante des Abbaus von Bodenschät­
zen erforderliche Berechnungen kön. 
nen jetzt hundertemal schneller

vorgenommen werden als bisher.
Integratoren verschiedener Typsn 

aus Kiew werden viel in Entwick­
lungsbüros von Industriebetrieben 
und in Forschung:- und Lehrinstitu­
ten der UdSSR, Bulgariens, der DDR, 
der Tschechoslowakei und Japans 

eingesetzt.

Wasser für die Begießung gepumpt 
wurde. Man kultivierte den Boden, 
düngte ihn nach, ließ sich keine Mü­
he zu viel sein, und... doch ver­
kümmerten die Bäumchen.

„Ohne ein Mikroklima kommen 
wir nicht vorwärts", schlußfolgerte 
der Agronom und half den Enthu­
siasten eigenhändig, zählebige 
Pappeln, Birken und Ahorne enzu- 
pllanzen, um die Setzlinge vor 
Trockenwinden zu schützen.

„Wartet nur, es kommt noch die 
Zeit, und wir werden das Obst von 
hier mit ganzen Autozügen fortstel- 
len”, prophezeite der Brigadier 
Resnitschenko.

Nicht umsonst heißt es im Volk, 
daß Wissen und Können Wunder 
schallen. Es verging das erste Jahr, 
das zweite, und im dritten Frühling, 
kamen alle Dorfeinwohner, um sich 
an der weißen Blütonpracht der Ap­
felbäume und Kirschen zu ergötzen.

Im dritten Herbst sammelte man 2 
Zentner Apfel und 90 Kilo Kirschen

die Leute teuer, sondern der Sieg, 
den sie über die Natur errungen 
hatten. Sie bewiesen, daß auch in 
der kahlen, von der Sonne verseng 
ten Steppe Obstgärten blühen kön­
nen. Der Arbeitselan der Garten­
bauer nahm bedeutend zu. der Sow­
chos unterstützte sie noch mehr mit 
Technik und Arbeitskraft. Im Herbst 
1973 erntete man schon 6 200 Zent­
ner Obst. Die Wirtschaft hat schon 
längst die in den Garten gesteckten 
Geldmittel herausbekommen und 
bucht mit jedem Jahr immer größe-

Eine reiche Ernte reift hier euch 
jetzt heran. Iwan Resnitschenko: 
Träume gingen in Erfüllung: Mil 
Autozügen wird das Obst für den 
Verkauf an die Bevölkerung der um­
liegenden Dörfer ebgestellt.

...Leise rauschen im Wind die 
Apfelbäume mit ihrem grünen leub, 
und es schein*, eis ob sie Denkes­
worte für diejenigen flüstern, die 
diesen prächtigen Garten gezüchtet 
haben.

Ungewöhnliche 
Eigenschaften

Die Nuß der sibirischen 
der. einer der wertvollsten 
delholzarten. hat Im 
schmack, Fett- und Kalorienge­
halt nicht Ihresgleichen. Sie ent­
hält Substanzen, die das Wachs­
tum des menschlichen Organis­
mus fördern und gegen Tuber­
kulose, Nieren- und andere 
Krankheiten wirksam sind. Die 
sibirische Zeder bleibt noch Im­
mer ein sehr geheimnisvoller 
Baum: niemand weiß bisher, wa­
rum Wasser und Milch in einem 
Gefäß aus Zedernholz wochen­
lang frisch bleiben, warum die 
Motten Schränke aus Zedernholz 
melden und warum Zecken und 
Mücken durch das ätherische O1 
der sibirischen Zeder abge- 
schrcckt werden.

Wertvolle Erfahrungen In der 
Aufzucht von Zedern sind von 
sowjetischen Selektionären auf 
der Versuchsstation Ufa gesam­
melt worden. Dort hat man Ze­
der auf Kiefer aufgepfropft, was 
ein unerwartetes Ergebnis zei­
tigte: Der Baum begann schnell 
zu wachsen und trug bereits 
nach einigen Jahren Zapfen. Der 
nichtaufgepfropfte Baum dage­
gen trägt Früchte erst Im zwanzig­
jährigen Alter aut offenen Flä­
chen und im vierzigjährigen mit­
ten tm Wald.

Ze- 
Na- 
Ge-

Kulturleben---------------"
der Republik ,

Durch 
das Land

Die Direktion der Kunstausstel­
lungen des Ministeriums für Kultur 
der Kasachischen SSR organisierte 
einige interessante thematische Ex­
positionen. die dem 60. Jahrestag 
des Großen Oktober gewidmet sind.

Die Expositionen von Werken so­
wjetischer Maler „Auf Lenins Weg" 
und „Der Sowjetstaat” sind be­
reits in Schewtschenko. Pctropaw- 
lowsk und einer Reihe anderer 
Städte der Republik gezeigt wor­
den.

In Schewtschenko, Karaganda, 
Temirtau, Zelinograd, Koktschetaw 
und Petropawlowsk wurde die Aus­
stellung „Estnische Graphik" ge­
zeigt. Bald kommt sie nach Alma- 
Ata.

In der Hauptstadt unserer Repu­
blik wird Anfang Juli die Eröffnung 
einer Ausstellung von Werken 
junger Künstler aus Turkmenien 
erwartet. Und im September wird 
die Direktion der Kunstausstellun­
gen des Ministeriums für Kultur der < 
Kasachischen SSR eine Austausch- 
ausstellung der Werke junger 
Künstler Kasachstans nach Asch­
chabad schicken. Aus der Haupt­
stadt Turkmeniens wird die Aus­
stellung nach Frunse und Duschan­
be wandern.

Dieser Tage wurde In Sotschi ei­
ne Ausstellung von Werken der 
Künstler Kasachstans eröffnet. Ihr 
Weg wird sie ferner nach Belgorod, 
Smolensk und Kaliningrad führen.

Alexander WDOWIN

Alma-Ata

Volkstanzensembles 
treten vor die Jury

Die besten Volkstanzensembles 
Kasachstans legen in der Ausstel­
lung der Errungenschaften der 
Volkswirtschaft unserer Republik 
Rechenschaft über ihre schöpferi­
schen Erfolge ab. Das ist schon 
Tradition geworden. Als erste 
zeigten diesjahr ihre Kulturpro­
gramme das uigurische Volkstanz- 
ciiscmblc „Jemtschek" aus dein Ge­
biet Alma Ata, das koreanische 
Ensemble „Atschymnal" au» dem 
Gebiet Taldy-Kurgan und „Selski- 
jc Sori" aus dem Gebiet Semipala- 
tinsk. Dieser Tage wird das deut­
sche Ensemble aus dein Kolchos 
„30 Jahre Kasachstan" Rechen­
schaft ablegcn. Die Einwohner der 
Metropole werden auch die Mög­
lichkeit haben, sich mit den En­
sembles „Nurgul“ aus dem Gebiet 
ksyl-Orda und ,.Aksu-Ajuly" aus 
dem Gebiet Dshcskasgan bekannt 
zu machen.

Tlcu PRALIJF.W, 
Leiter der Abteilung organisa­
torische Massenarbeit beim 
Rcpublikhaus der Volkskunst

Redaktionskollegium
Herausgeben .Sozlalisllk Kasachstao"
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